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Schweizer Freiheit dentſche Reaktion.
Die freiheitlichen Jnſtitutionen der Schweiz pries Lieb-

knecht in ſeiner Schlußrede auf dem Züricher Jauternatio-
nalen Arbeiterſchutzkongreß. Wer dieſe näher kennen lernen
will, der leſe die kürzlich erſchienene Brochüre „Schweizer

deutſche Reaktion“ (Handelsdruckerei Bamberg)
des Rechtsanwalts Ferdinand Heigl, vormals in Bamberg,
deſſen Spaziergänge eires Atheiſten auch in unſeren
Kreiſen ſeiner Zeit viel geleſen wurden. Als Deutſcher wird
man die Schrift nicht ohne tiefe Beſchämung und Schmerz
aus der Hand legen. Wie weit, wie meilenweit ſind wir
noch hinter der Schweiz in der politiſchen Ziviliſation zurück!
„Der große Hans Deutſchland, ach, wie ſo klein

Meine jungen Freunde in der Schweiz ſagt der Ver
faſſer im Vorwort können es gar nicht glauben, daß es
wirklich bei uns in Deutſchland politiſch ſo ſchlecht beſtellt,
ſo reaktionär iſt, wie man ihnen zu ſchildern oft Veran-
laſſung hat. Wenn ich ihnen z. B. erzähle, ein Sozial-
demokrat habe einem Freunde mit den Worten „Ruhe ſanft,
Genoſſe!“ einen Kranz aufs Grab gelegt und ſei wegen
dieſer „Rede“ von einem deutſchen Gerichte mit 30 Mark
geſtraft worden, ſo ſagen ſie auf dem Heimwege lachend zu
einander: „Nicht wahr, aber witzig erfunden.“ Daß der-
gleichen in einem großen Reiche, was doch zu den Kultur-
völkern gehören will, möglich iſt, können ſie kaum glauben.

Beim Leſen der Einzelſchilderungen wird unſereinem zu
Mute wie jemand, der in einem dumpfen, ſtickigen, muffigen
Raum das Bild einer Hochgebirgslandſchaft erblickt und von
Sehnſucht nach friſcher, kräftiger, würziger Alpenluft mächtig
ergriffen wird.

Am bekannteſten dürfte wohl die Verfaſſung ſein. Daher
hier nur weniges darüber. Der Hauptgrundſatz, von dem
das ganze poluiſche Leben der Schweiz beherrſcht wird, iſt
der: das Volk iſt der Souverän. Dieſer Souverän übt
ſeine ſouveräne Gewalt durch die „Bundes Verſammlung“
aus. Dieſe beſchließt die Geſetze (ſo weit nicht die Ge
ſetzgebung den einzelnen Kantonen vorbehalten iſt). Was
ſie beſchließt, unterliegt nicht etwa der Genehmigung
des Bundespräſidenten oder Bundesrats dieſe Herren
haben da nichts hineinzureden, ſondern ſie haben zu
gehorchen und das zu vollziehen, was beſchloſſen iſt. Aber
ein anderer hat drein zu reden, nämlich der Souverän das
Volk, mittels des Referendums. Die Bundes Verſamm-
lung (aus Nationalrat und Ständerat beſtehend) wählt den
„Bundesrat“, aus ſieben Mitgliedern beſtehend, auf drei
Jahre und den Bundespräſidenten und Vizepräſidenten auf
ein Jahr. „Sie ſehen, wie vorſichtig die Bundesverfaſſung
iſt, daß ſich kein Monarch „anſetzen“ kann. Der abgetretene
Bundespräſident iſt für das nächſte Jahr weder als Präſi-
dent noch als Vizepräſident wieder wählbar.“ Der Bundes
rat oder der Präſident haben nicht das Recht, die Bundes
Verſammlung aufzulöſen, ſondern ſie müſſen mit jeder Bun
desverſamm'ung zufrieden ſein und alles vollziehen, was
dieſe o er das Volk ſelbſt im Referendum beſchließt. Da
zieht nicht plötz ich, wenn die Volksvertretung den Wünſchen
des Bundesrates oder Bundespräſidenten nicht gefügig iſt,
ein Abgeſandter desſelben eine Botſchaft aus der Taſche und
ſchickt die halsſtarrige Verſammlung heim. Da giebt es
auch keine Regierungekunſtſtücke, um durch neue Volkswahlen
ſtatt der bockbeinigen alten eine willige neue Majorität zu
erlangen.

Jn dem Abſchnitt über Begnadigungen erzählt der Ver
faſſer folgenden Fall aus ſeiner Praxis in Deutſchland „Als
Anwalt unterhielt ich mich einmal mit dem Direktor eines
deutſchen Zuchthauſes, der mir erzählte: Einmal ſei ein ehe
maliger Major, der ſich ſittlich an kleinen Kindern verfehlt
hatte, zum Antritt ſeiner Strafe gekommen und habe ihn
ſofort des anderen Taues gebeten, an den Flügeladjutanten
des Landesherrn ſchreiben zu dürfen es bedürfe nur eines
Wortes und er ſei frei. Lage habe er, der Direktor, ge
zögert, endlich aber den dringenden Bitten ſtattgegeben; nach
zwei Tagen habe es in der Nacht geſchellt, eine Depeſche
kam, der Mann ſei begnadigt und ſofort zu entlaſſen.“

Eine Eigenart hat ieſer Souverän, das ſchweizeriſche
Volk: es kunt keine Majeſtätsbeleidigung. Man hat ein
mal den Gedanken erwogen, ob man nicht die Beleidigung
des Schweizer Volkes als Majeſtärsbeleidigung oder ſonſt-
wie unter Strafe ſtellen ſolle. Allein man ſah von einer
weiteren Verfolgung dieſes Gedankens ab, indem man ſich
ſagte: „Das Volk ſteht ſo hoch, daß es gar nicht keleidigt
werden kann.“

Der Bund darf kein ſtehendes Heer unterhalten. Nur
die Kantone dürfen ſich jeder bis zu 300 Mann ſtehende

Truppen halten, aber ſie thun es nicht. Weder dem Bundes
rat noch dem Bundesp äſidenten ſteht eine Armee zu Gebote,
die fie gegen die Freiheit der Schweizer Bürger, gegen ihre
Verfaſſung aus ſpielen kön- ten. Jeder Gewaltſtreich gegenhie Vaſaſſeng i ausgeſchloſſen ich ein einziger ShesL

prügel würde ſich finden, der in den Dienſt ſolchen Verrats
zu ſtellen wäre. Duelle giebt es in der Schweizer Armee
ſo wenig we in der engliſchen. „Als zwei höhere Offiziere
in ſchärfſter Weiſe öffentlich aneinander gerieten, wußte ich,
von deutſchen Verhältniſſen ausgehend, nicht anders, als daß
jetzt zwiſchen beiden die Piſtolen ins Mittel treten würden
und gab dieſer Annahme Ausdruck. Man ſchaute mich groß
an und ſagte: „Was denken Sie! Bei uns giebr's das
nicht der Zweikampf iſt ja verboten

Der perſönlichen Freiheit iſt in vielen Kantonen der aus
reichendſte Schutz gewährt. Ungeſetzliche Verhaftungen und
Hausdurchſuchungen ſind mit krimineller Strafe bedroht.
Widerſtand eines Bürgers gegen den Verſuch, auf eine den
geſetzlichen Formen nicht enſprechende Weiſe in ſeine Woh
nung einzudringen, erklärt Freiburg als geſetzliche Notwehr.
Der ungeſetzlich oder unſchuldig Verhaftete oder Verurteilte
hat Anſpruch auf Entſchädigung. Ein Kanton, Teſſin,
ſtraft den Beamten, der eine friedliche Verſammlung von
Bürgern auflöſt.

Die Preßfreiheit iſt durch die Bundesverfaſſung gewähr-
leiſtet. Die Preßgeſetzgebung iſt zwar den Kantonen über-
laſſen, ober reaktionären Beſchränkungen der Preſſe iſt ein
ſtarker Riegel vorgeſchoben. Wohl haben einzelne Kantone
veraltete Beſtimmungen, aber von einer Chikane der Behör-
den gegen die Preſſe iſt keine Rede; was in Deutſchland
paſſiert, iſt dort unmöglich. Der Kanton Genf ſtellt An
griffe auf die Preßfreiheit ſogar unter Strafe.

Die Glaubens und Gewiſſensfreiheit iſt nach der Bundes
verfaſſung unverletzlich. Niemand darf zu einer religiöſen
Handlung gezwungen werden. Dieſe Beſtimmung wurde im
Kanton Zürich ſo weit ausgedehnt, daß kein Zeuge beeidigt,
in Prozeſſen auch keiner Partei ein Eid zugeſchoben werden
darf, denn der Eid iſt eine religiöſe Handlung. „Von deut
ſchen Begriffen befangen, konnte ich mir nicht erklären, wie
die Juſtiz ohne das Beweismittel des Eides fertig werden
könne. Allein man ſagte mir: Wer im ſtande iſt, vor Ge
richt zu lügen, ſchreckt auch vor einem Meineid nicht zurück.“
Dafür wird, wer als Zeuge vor Gericht die Uxwahrheit ſagt,
gerade ſo geſtraft, als ob er einen Meineid geſchworen hätte,
und damit kommen die Schweizer Gerichte ganz gut aus.

Ueber die religiöſe Erziehurg der Kinder beſtimmt die
Verfaſſung, daß bis zum 16. Lebensjahre der Jnhaber der
väterlichen oder vormundſchaftlichen Gewalt verfügt. Das
ſchließt alle widerwärtigen Streitigkeiten darüber aus.

Wie weit das Volkeſchulweſen in volkstümlicher Richtung
das unſrige überholt hat, dürfen wir als bekannt voraus-
ſetzen.

Auch die Steuer und Zollgeſetzgebung hebt ſich gegen die
unſrige ganz bedeutend zu ihrem Vorteil ab.

Wie weit vollends die deutſche Arbeiterſchutz geſetzgebung
hinter der ſchweizeriſchen zurückgeblieben iſt und wie wenig
in der Schweiz für jenen politiſchen Fanatismus Raum iſt,
von dem das Deutſche Reich infiziert iſt, weiß man. Jn
Bern iſt der Generalſta tsanwalt zug eich Präſident der Ge-
ſchäftsleitung der ſozialdemokratiſchen Partei der Schweiz.
„Dieſer ſozialdemokratiſche Staatsauwalt,“ bezeugt der Ver
faſſer, „iſt ein hochangeſeherer Bramter, der ohne Unter-
ſchied der Perſon und der politiſchen Parteiſtellung ſeines
Amtes walter.“

Es iſt auch in der Schweiz nicht alles, wie es ſein ſollte;
ſehr vatürlich: der Kapitalismus herrſcht dort wie überall.
Aber die aufgerollten Bilder laſſen erkennen, welch einen
großen Vorſprung auch unter den Klaſſeaſtaaten ein republi
kaniſch-demokratiſches Gemeinweſen vor anderen gewor-
nen hat.
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Tagesgeſchichte.

Schutz vor Schutzleuten. Die preußiſche Polizei
fängt an, eine ganz beunruhigende Vorliebe für die An-
wendung von Handſchellen an den Tag zu legen. So
berichtet das Oberſchleſiſche Tageblatt: Ein Geſelle des Katto
witzer Steinmetzmeifters Pokorny war nach Tichau geſchickt
worden, um eine Grabinſchrift in ſtand zu ſetzen und geriet
bei einem gelezentlichen Wirtshausbeſuch in den Verdacht
eines Diebſtahls. Sofort ſchickte die Wirtin nach dem Gen-
darm. Dieſer begab ſich auf den Kirchhof und ſtellte den
vermeintlichen Die zur Rede. Als er nichts eingeſtehen
wollte und auf dem Kirchhof und in der Kirche nichts ge
funden wurde, ſo ward der Geſelle gefeſſelt, wobei
der Gendarm wiederholt den blanken Säbel zog, und
unter Begleitung einer großen Menſchen und Kinderſchar
zum Am svorſteher transportiert. Dieſer ſetzte den Gefangenen
auf freien Fuß. Man iſt allgemein geſpannt darauf, welchen
Ausgzng die Sache nehmen wird.

Ein Seitenſtück hierzu ereignete ſich in Kattowitz. Ein
junger Menſch Namens Biſchoff hatte beim Spiel durch nicht
charf gerug zu tadelnden Uebermut den Tod ſeines Freundes

herbeigeführt. Der Uebelthäter, der unter der Laſt der eigenen

Schuld faſt zuſammengebrochen iſt, wurde natürlich verhaftet.
Am Sonnabend fand die Leichenſchau und Sektion des Ge
töteten ſtatt. Es hat nun in der Stadt, ſo ſchreibt die
bürgerliche Kattowitzer Zeitung, allgemeines Befremden er
regt, daß der Gefangenen Aufſeher den jungen Menſchen an
den Händen gefeſſelt hatte und ſo zur Leichenſchau
führte. Dieſe Maßregel erſcheint, ſo ſagt dazu die Voſſiſche
Zettung, wenn wir einen gelinden Ausdruck g brauchen wollen,
hart. Es handelt ſich in dem gegebenen Falle doch weder
um einen ſchweren Verbrecher, noch um einen fluchtverdäch-
tigen, rabiaten Menſchen. Aber ohne Handſchellen
ſcheint es heutzutage gar nicht mehr zu gehen.

Neues aus Puttkamerun. Die Danz. Ztg. berichtet
aus Hinterpommern: Der Amtsvorſteher- Stellvertreter Ritter
gutsbeſitzer Fr. Minde auf Coſe hatte vor einiger Zeit als
überwachender Polizeibeamter in einer Verſammlung des
Bauernvereins „Nordoſt“ zu Coſe dem Redner beſchränkte
Redezeit diktiert und ſich ſelbſt an der Diskuſſion be
teiligt. Auf eine bei dem Landrat des Kreiſes Stolp, Geh.
Reg Rat v. Puttkamer eingereichte Beſchwerde hat dieſer
die Ungehörigkeit jenes Verhaltens anerkannt, indem er ſagt,
daß der Herr Amtsvorſteher Stellvertreter Minde hierbei
allerdings die e durch die Verordnung vom 11. März 1850
beigelegten Befugniſſe in einigen unweſentlichen Punkten
überſchritten habe. Der Landrat hat, wie er mitteilt, Herrn
Minde das Erforderliche in dieſer Hinſicht eröffnet, meint
dabei aber gleichzeitig, „daß eine Beeinträchtigung des geſetz
lichen Vereins und Verſammlungsrechts durchaus nicht
ſtattgefunden hat.“ Der Mann hat merkwürdige An-
ſichten. Keinem Polizeibeamten giebt das Geſetz das Recht,
einem Redner die Redezeit zu beſchränken und wenn das
geſchieht, dann hat zweifellos eine „Beeinträchtigung des
geſetzlichen Vereins und Verſammlungsrechts“ ſtattgefunden.
Anders als ſonſt in Menſchenköpfen malt ſich eben im Kopfe
eines pommerſchen Landrates die Welt.

Aus der konſervativen Partei erzählt der frühere
Redakteur des Stöckerſchen Volk Oberwinder in der
Wiener Wochenſchrift Die Zeit allerlei Jntimes, wobei er
beſonders die junkerlichen Führer der Partei angreift.
Er macht ihnen Abneigung gegen alles, was Agitation heißt,
zum Vorwurf. Daher der Haß gegen das allge
meine Stimmrecht. Daß Menſchen wie Parteien Stärke
und Tüchtigkeit nur im Kampfe errinzen, haben die junker-
lichen Politiker nie begreifen wollen Auf dieſe Weiſe ſind
Mandate, die viele Jahre hindurch feſter Beſitz der Konſer
vativen geweſen, an die antiſemitiſchen Agitations Geſell-
ſchaften zur Erwerbung von Reichstagsmandoten verloren
gegangen. So wenig die Junker es heute eingeſtehen wollen,
ſo bleibt es doch wahr, daß Ahlwardt der Mann nach ihrem
Herzen, d. h. ihrem ganzen Denken und Fühlen ſywpatiſch
geweſen iſt. Wie bequem iſt die antiſemitiſche Lehre: „Die
ſoziale Frage iſt eine Judenfrage!“ Da konnten die Herren
es ſchon verzeihen, daß Ahlwardt die pommerſchen Bauern
aufhetzte und ihnen erzählte, er werde im Reichstag dafür
ſorgen, daß künftig ein Liter Schuaps nur noch 20 Pfennig
koſte. Als bei den letzien Reichsragswahlen ein pommerſcher
Junker aus dem Neu Stettiver Kreiſe trotz der ihm un
günſtigen Stimmung der Bevölkerung Abgeordneter werden
wollte, ließ er zwar anfangs ſeinen Gegenkandidaten Ahl
wardt vekämpfen, bei einem ſpäteren Wahlgange lud er ihn
aber zum Frühſtück ein und forderte ſeine Getreuen
auf, für den radikalen Antiſemiten zu ſtimmen. Oberwinder
berichtet ferner: Nicht ſelten konnte man von konſervativen
Abgeordneten bürgerlicher Abkuxft hören, mit welcher An
maß ung die Junker in der Fraktion vorgehen
und ohne weiteres beſtimmen. Am ſchlechteſten behandeln
die Junker ihre Preſſe. Die von dem Verband der konſer
vativen Preſſe einmütig ausgeſprochene Bitte, einen ihrer
Veteranen und angeſehenſten Vertreter in den weiteren Par
tei- Ausſchuß aufzunehmen (im engeren Elferkomitee ſaßen bis
vor zwei Jahren ausſchließlich Junker), wurde unter nich
tigen Vorwäsden abgelehnt.

Aus dem „Lande der Schulen“. Den Leuten, die
da immer wieder behaupten die Kulturaufgaben leiden nicht,
widmet die Poſ. Zig. einen Bericht über eine Verhandlundes Poſexrer Schöffengerichts, die ein grelles Streiflicht anf

die Schulzuſtände in der Provinz Poſen wirft.
Der Kuhbirt Witkowski aus Bendlewo, Kreis Poſen Weſt, ſollte

für ſeinen Pfreaehn der im Monat April die Schule verſäumt
hatte, 2.40 M. Schulſtrafe zahlen. Jn der Verhandlung wurde
feſtgeftellt, daß der Knabe bereits im September 1896 vierzehn

hre vollendet hatte, aber zu Oſtern 1897 wegen ungenügender
iſſe noch nicht ausgeſchult worden war. Die Berufung

des Angeklagten auf das Landrecht hatte keinen Erfolg, er wurde
zur Zahlung der w. r afe und in die Koſten (etwa
15 verurteilt. olcher kommt öfters vor; aber hier
liegt die Sache doch anders. e die Verhandlungen ergaben,

in Bendlewo 260 ſchulpflichtige Kinder,
von denen nur 160 die Schule befuchen. 100 Kinder ſind von
der Teilnahme am Unterrichte ausgeſchlofſen, weil die Gemeinde nur einen Lehrer hat und der Schulpalaſt e ſolche
große Kinderſchar nicht Raum genug bietet. mit



Ausland.
Rußland Wie Väterchen reiſt. Außerordentliche

Vorſichtsmaßregeln ſind auch bei der diesmaligen Reiſe des
Kaiſers Nikolaus nach Warſchau wieder beobachtet worden
Bereits fünf Tage vorher war die ganze Eiſenbahnſtrecke
Petersburg Wirſchau militäriſch beſetzt. Die Bahnſtrecke

at eine Länge von 1045 Werft (etwa 1105 Kilometer) undr teiſs durch ſandiges Flachland mit kümmerlichen Kiefern-

und Birkenwäldern, teils durch wellige, ſumpfige Landſchaft
Viele Meilen weit ſieht man oft keine wenſchliche Behauſang
Man ſollte nun glauben, daß in Gegenden, wo die Städte
50 bis 100 Kilometer weit auseinanderliegen, eine militäriſche
Bewachung der Bahnlinie unnötig ſei. Dem iſt jedoch nicht
ſo Entlang der ganzen Bahnlinie ſtehen in kurzen
Abſtänden Poſten mit aufgepflanztem Bajonett.
Mit ganz beſonderer Sorgfalt werden die Bahnunterführungen
bewacht. Und deren giebt es beſonders in der welligen
Sumpfland'chaft naturgemäß ſehr viele. Ueberall, wo ein
Wez, ein Fluß, ein Bach oder ein Abzugskanal für Regen-
waſſer unter dem Bahndamm durchgeführt iſt, ſiehen links
und rechts vom Bahndanm an den Eingangsöffaungen der
Uaterführung'en Doppelpoſten. Jn der Nähe der Städte
iſt die militäriſche U-berwachung des Bahndammes narürlich
noch ſtrenger.

soziales.
Die tödlichen Verunglückungen in Preußen

1895. Jm Jahre 1895 verunglückten in Preußen tödlich
12 270 Perſonen (9755 männliche und 2515 weibliche) gegen
12 130 im Vorjahre, die Anzahl iſt ſeit dem Jahre 1888
und nächſt die em die größte. Der ſozialen Stellung nach
waren von den Verunzluückten Selbſtändige in Beſitz, Beruf
und Erwerb 1268 oder 10,33 v. H, Angehörige 1186 oder
9,67 v. H., öffentliche Bermte 263 oder 2,14 v. H., An-
gehöige 157 oder 1,28 v. H, Privaibermte 121 oder 1,00
v. H., Angebörige 91 oder 0,77 v. H., Gehilfen, Ge
ſellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter e 2734 oder
22,27 v H, Angehörige 861 oder 7,02 v. H., Tage
arbeiter, Tagelöhner, Lohndiener c 2157 oder
17,57 v. H, Angehörige 1068 oder 8,70 v. H, Dienſt-
boten, Knechte, Mägde, Geſinde aller Art 823 oder 6 71
v. H., Angehörige 287 oder 2,34 v. H, Perſonen des
ſtehendes Heeres und de Kriegsflotte 121 oder 1,00 v. H.,
Angehörige 3 oder 0,02 v. H., Rentner, Penſionäre, Alt-
ſitzer, Aus zedingte 255 oder 2,08 v. H, Anzehörige 41 oder
0,33 v. H., Almoſenempfänzer 42 oder 0,34 v. H., An
ehörige 4 oder 0,03 v. H, Jnaſſen von öffentlichen Anſanen 6 oder 0,05 v. H., ſonſtige P.rſo ten 779 oder

6 35 v H
Die lehrreiche Statiſtik zeigt, wie gefährdet gerade das

arbeitende Volk iſt.
Ueber Lehrlingészüchterei im Walkergewerbe,

das zur Tex ilinduſrie gehört, wird in einem uns vorliegen-
den Schreiben aus Forſt in der Lauſitz Kage geführt. Es
gäbe in Forſt etwa 20 Jnaungsmeiſter, von denen die große
Mehrzahl 3 oder 4 Lehrlinge halte. Die Lehrlinge müßten
4 Jahre lernen und würden nach beendeter Lehrzeit meiſt
entlaſſen. Da ſie während der Lehrzeit leider nicht ſo viel
gelernt hätten, um ſich ihr Brot als Walker verdienen zu
können, ſo fielen ſie dann ihren Angehö igen zur Laſt oder
müßten ſich einem andern Beruf zuwenden. Durch das
Ueberangebot an Arbeitskräften würde n ürlich der Lohn

gedrückt. Der eine Walker arbeite immer billiger als der
andere. Dabei habe der Waller in der Fabrik die ſchwerſte
Verantwortung. Jeder Ardeiter lege die Fehler, die er bei
der Herſtellang der Ware begangen, dem er zur Laſt,
und wenn dieſer nicht mit dem Appreteur gut ſtehe, zu dem
die Arbeit nach dem Walken kommt, ſo könne er nicht
ex' ſtieren. Es beſtehe zwar ein Walkerverein in Forſt, aber
dieſer kümmere ſich um die Uebelſtände wenig oder gar nicht.

Die Zahl der Aktiengeſellſchaften Baierns
hat ſich, der Bairiſchen Handelszeitung zufolge, innerhalb
des letzten Viertelj ahrhu iderts faſt vervierfacht und ihr
Kapital iſt in der gleichen Zeit von rund 190 Mill ſonen
Mark auf 700 Millionen Mark geſtiegen. Nach dem Stande
vom Eide Juni 1897 hatten ihren Sitz in Baiern insge
ſamt 323 Aktiengeſellſchaften mit einem Aktienkapital von
675 471 419 M, einem Obligationz- beziehentlich Pfand
briefkapital von 1939307 442 M. und einer Bilanzziffer
von 3 350 966 718 M., gegenüber 311 Geſellſchaften im
Jahre 1896 mit 611 685 500, beziehentlich 1832 576 566,
beziehentlich 3 175 338 499 M. 46 Geſellſchaften mit 4 51
Prozent des G ſamtaktienkapitals zahlten keine Dividende.
Von den Neugründungen kommt die größte Zihl auf die
Bierbraueren und Fahrrad Fabriken, in welchen beiden Jn-
duſtrien wie die Münchener Poſt mitteilt das Be
ſireden, die Ausbeutung der Arbeiter durch größtmögliche
Kapitalskonzentration auf das nachdrücklichſte zu betreiben,
immer intenſiver auftritt

Sozialpolitiſche Rechtspflege.
Zur Charakteriſtik der Arbeitszuſtände im Speditions

Gewerbe. Ein für Rollkutſcher c ſehr wichtiger Prozeß der
das Gewerbegerſcht ſchon längere Zeit beſchäftigt hatte, iſt jetzt
von der Kammer Vil erledigt worden. Der Kutſcher P. verlangte
von der Speditionsfirma Henze die der ihm ver
weigerten Kaution in Höhe von 250 Mk und außerdem 563 Mk.
Lohn für den 1. und 2. Pfingſtfeiertag. Die beklagte d hat
die Kaution mit Beſchlag belgt, weil dem Kläger ein Ballen im
Werte von 300 Mk. geſtohlen wurde, als er einen anderen Ballen
bei einem Kenden der Firma ablieferte. Es wurde feſtgeſtellt, daß
P. keinen Begleiter bei ſich hatte. Hierauf behauptete der
Vertreter der Firma, Kläger habe auftragewidrig gehandelt.
Er habe die betreffenden Stücke Frachtgut von der Bahn geholt
und häſte die Verpfl'chtung gehabt, ſie nach dem Speditionshofe
zu bringen. Der Diebſtahl wäre dann unmöglich geweſen, wes-
wegen auch die Firma bei derartigen Aufträgen davon abſehe, den
Kutſchern einen Begieiter mitzugeben. P. machte dagegen geltend,
die Kutſcher wären vom Exvpedienten dazu angehalten worden,
gleich auf dem Wege von der Bahn abzurollen, was ſich abrollen
laſſe. Die feſten Kunden ſeien dann auch häufig auf dieſe Weiſe
gleich bedient worden. Wenn die Kutſcher nicht derart handelten,
habe man ihnen zuweilen Vorwürfe darüber gemacht. Das Ge-
richt beſchloß dann die Vernehmung mehrerer Zeugen. Meyrere
Zeugen beſtätigen im weſentlichen die Behauptungen des Kutſchers
Der Vorſitzende, Aſſeſſor Meier, fragt den Kläger warum er nicht
ſchon früher dagegen pro eſtiert habe, daß der Chef die Kaution
gegen den Schaden aufrechnen wollte. Kläger erklärt dies damit,
daß er, als er davon erfuhr, ſich in in einer Notlage befunden
habe und befürchtet hätte, entlaſſen zu werden. Die Firma

wurde nach dem Klageantrage verurteilt. Das
richt nehme als erwieſen an, daß ein Verbot, die Waren den

Kunden direkt zuzuführen, nicht vorliege, ſondern daß man eine
derartige Bedienung der Kunden geſtatete und damit zufrieden
war. Da nun der Firma bekannt geweſen ſei, daß die Kutſcher
dann kemen Begleiter hatten, ſo ſei es ihre Schuld, wenn ihr ein
Verluſt durch Diebſt hl auf der Tour entſtehe. Jhr Stillſchweigen
zu der betreffenden Gewohr heit ſei einer Erlanbnis und Billigung
gleich zuſtellen. Obwohl der Kläger mindeſtens ein Jahr lang vor
der Löſung des Arbeitsverhältniſſes gewußt habe, wozu die Kaution
verwendet werden ſollte, ſei in der Unterlaſſun m eines ſofortigen
Proteſtes und in ſeinem Schweigen während dieſes Jahres keine
Argliſt in dem Sinne zu ſehen, daß er der Kaution verluſtig gehen
müßte. Wie das Gericht annehme ſei ihm ſein Verhalſen durch
die Furcht vor Arbeitsloſigkeit diktiert worden. Den erſten und
zweiten Pfiogſtfeiertag, an welchen der Kläger gearbeitet habe,
müſſe die Firma g'echfalls bezahlen.

Volizeiliches und Gerichtkiches.
Z Wegen Beleidigzun z eines Arbeiters, der in einer

Fabrik Beſchäftizun angenommen hatte wo ſ ine Fachgenoſſen
im Streik ſtanden, wurde der frühere verantwortliche R dakteur
des Nordhäufer Volksblattes, Genoſſe Coors in Erfurt, der
gegen den Arbeiter eine Notiz veröffentlicht hatte, vom Landgericht
mag r zu 100 Mk. Geldſtrafe oder zehn Tagen Gefängnis ver-
urterit.

8 Wegen Uebertretung des Vereins geſetzes hatten
ſich die Vertriuensleute der Bergarbeiter, Gebau er und Adler,
vor dem Schöffengerſcht in Gottesberg (Schleſien) zu verant
worten. Die Genannten ſollten die Mitglieder der Fellhammer
Zah ſtelle des Berg und Hütenarbeiter Verbandes nicht der
Ortsbehörde angemeldet haben. Der Amtsanwalt beantragte gegen
jeden Angeklagten w gen fortgeſehter Zuwiderhandlung gegen das
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Die Zurirhterin.
Ein Sittenbild aus der Berliner Mäntel Konfektion

von Franz Held.

17 [Nachdruck verboten.Als ſie ihre Laſt wieder in ihr Dachkimme chen geſchleppt hiatte,
brach ſie auf dem Strohſack we ne d zuſammen.

Sie hatte ſich für nichts abge ſo anden!
Alle die Hunde ttauſende von Perlen (jede war nicht größer,

wie ein Stecknedelknopt) einzein mit der Stere abzutrennen, von
den Zwirnreſten zu reinigen und darn die ganze koloſſale
W des Aufnahns von neuem auszuſtehen, welche Rieſen-
arbeit
Dernnoch war ſi entſchloſſen, es durchzuſtzen. Sie hatte ja

eine gute Portion Geduld.
Die beiden L hrmädchen kamen herein und ſahen verdroſſen,

daß die große Rüſct,enſchlanze, von der ſie ſich ſchon vefreit
glaubten, wi der da lig.

Anna ſetz e ihren austinander, wie die Sachen ſtänden
Die Mädchen kregten einen kleinen Schrecken. Aber ſie genierten

ſich, die freundliche Perſon, die es uffenbar gut mit ihnen gemeint
hatte, ſo Knall und Fall ſitzen zu aſſen.

Die eine ließ eine Handvoll Perlen die Anra ſchon loszetrennt
hatte, nachdenkſch durch die Finzer gleiten und pfiff dazu. Dann
og ſie ih Jack u lan ſam aus und begann beim Lontrennen be-
ilflich zu ſein. Die andere fonte ihrem Bei piel. Uber ſie warfen
ſich während der Arben ve ſteh ene, bedeutungsvolle Blicke zu.

Wie? Der geſtrige Lohn war perdü und dieſe urg aublich
langwerlige Sch e derei ſollte nun von vorne losgeh'i? Jn
doppelter Port on? Wahrend draußen die Pferdebahnwagen im
l huep Sonnenſchein rollten, nach den Linden zu, wo jest, vor

iſch eine Menge e e,anter ju ger Herren ſpazieren ging
„Nee, ſo dumm ſin unſere Olen ihre Mächens doch noch nich!“

dachten ſie.
Gegen ei Uhr mittags (von Eſſenspauſe war noch keine Ride

eweſen!) erſcholl drunten in der Straße die herannahende, fröh
ich-kra'toolle Sleckmunk eines vom Tempeivofer Felde zur Kaſerne
mrück marſchierenden J fanterie Binaillons Die Mädchen ließen
ie Schere ſuken und ſpitzten die Ohren Beide ſp angen zugleich

in die Höhe, wie auf ein verabredetrs Zeichen.

„Det muſſen wir ſehen rief die Aeltere begeiſtert.
„Wir kommen jleich wieder ruff fügte die andere h nzu.
Die beiden Madchen waren wie geölte Blitze verſchwunden

auf Nimmer viederſehen.
Unter d in Linden hingen ſie ſich in den Arm des erſten beſten
Studenten, der mit i men anbändeite.

Anva, als ſie es merkte, ergab ſich darein, biß die Zähne auf-
einander und machte ſich daran, die 75 Meter, die jetzt, gegen
3 Uhr nahnittags, wieder aufgetrennt waren, allein neu mit
Perlen zu b naäh.n.

Aber ſie ſetzte doch manchmal ab und ſah ſtier vor ſich hin.
Ein dumpfer Schmerz drückte und preßte in ihrer Gurgel als
wär's eine Hand die ſie erwürgen wolle.

Sie hatte fürchterlichen Hunger. Jhre Eingeweide knurrten
vernehmlich laut, der leere Ma en kniff und zwackte.

Eine beſtändige Unruhe wollte ſie jeden Augenblick vom Stuhl
aufreißen. Aber ſie mußte ſitzen bleiben und nähen nähen
nahen. Denn ſie hatte ja keinen roten Pfennig mehr. So wurde
es Dämmerung ſo fiel die Nacht in die „Speiſekammer“.

„Wenn ich beim Kaufmann an der Ecke ein prar Schrippen
holte, und thäte, als hat ich das Portemonnaie vergeſſen

Der Paan ſchien ihr ſehe vielverſprechend. Dann aber ver
düſterte ein Bedenken wieder ihr auf Augenblicke hoffzungsfreu-
diges Geſicht

„Aber ich wohne erſt ſo kurz hier der kennt mich ja noch
gar micht genug
So ſthwankie ſie eine halbe Stunde lang hin und her. „Soll
ich „Soll ich nicht 2“Dabei zupfte ſie unentſchloſſen an ihrer Rüſche und machte es
ſich zur Bedinzung ihrer Entſcheidung, ob, wenn ſie die Rüſche,
bis ſie bis zwanzig gezählt haben würde, durch die Finger h ibe
gleiten laſſen, ob dann der Daumen der rechten Hand auf einer
roten oder einen blauen Perle ruhen würde. Rot ſollte Jnan-
ſpruchnahme des Zvange-Kredits bedeuten. Wenn der Laumen
gar auf einer weißen Perle haften blieb, ſo wolle ſie das für
einen Finzerzeig des Himmels halten, drei Schrippen zu pumpen.

So ähnlich, wie G et hen im „Fauſt“ ein Gärſeblümchen zer-
zupft und bei den einzelnen Blätt hen mucrmelt: „Es liebt mich
liebt mich nicht liebt mich

Aber Anna liebte in dieſem Augenblick nichts mehr auf der
weiten, ſchönen „Gotteswelt“, als eine Dreipfennigſchrippe-

Vereinsgeſetz 25 Mk. Geldſtrafe. Das Sia enggitie ſprgrt die
Angeklagten aber frei. Ja der Begründung t es:Das Gericht hat nicht die Ueberzeugung gewonnen, daß die hie

e Zahlſtelle ein Verein im Sirne des Vereins w iſt und diengeklagten die Vorſteher oder Leiter derſelben en.

g Wegen Vergehens gegen 8 153 der Gewerbeordnungverurteilte das Lübecker ne den Tiſchler Benthien
un 4 Wochen, Rohle zu 6 Wochen, Block und Richter zuJ 1 Monat Gefängnis. Die Angek-agten ſollen einem Arbeits

willigen“ dadurch zu nahe getreten ſein, daß ſie ihn Lump, Rupp
ſack“ u. ſ. w. titulierten.

s Strafbefehle en masse. Wee ſ. Z. berichtet, ſind eineößere Anzahl Delegierter des Breslauer Gewerkſchaft s
artells wegen der Ausgabe von Sammelliſten für den Ham

burger Hafenarbeiterſtreik vom Unterſuchungsrichter vernommen
worden. Wenn es zunächſt nicht möglich war, den Z veck dieſer
Maſſenvernehmungen anzugeben, ſo können wir nunmehr mitteilen,
daß die Mehrzahl der damals vor den Unterſuchungsrichter ge-
ladenen Delegierten mit einem auf 3 Mk. lautenden Strafbefehl
wegen Veranſtaltung bezw. Ausführung einer öffentlichen uner
laubten Kollekte bedacht worden ſiad, gegen den ſie jedoch
Einſpruch erhoben und gerichtliche Entſcheidung beantragten.

Arbeiterbewegnung.
Jn der Möbelfabrik von Barth, Fruchtſtraße 8 (Werk

führer Engelmann) ia Berlin haben ſämtliche 26 Bildhauer die
Arbeit niedergelegt. J der Fabrik iſt zwar die Lohnarbeit und
die 8ſtündige Arbeits zeit (9 Stunden inkl. Pauſe) e
aber die Löhne ſind im Verhältnis zu den bei kleinen Bildhauer
meiſtern gezahlien derartig niedrige, daß die dort Beſchäftigten
eine Lohnerhöhung von 10 Proz. fordern mußten, um ſie auf die
ortsübliche Höhe zu bringen.

Der Ausſtand der Arbeiter (ca. 80 Perſonen) der Metall
und Bronzewaren- Fabrik von Karl Meißner in Dresden
iſt nach achttägiger Dauer beendigt, da der Fabrikant ſä ntlicheForderungen der Arbeiter anerkannt hat. Sehr wichtig und ver

ſt indig iſt eine der vereinbarten Beſtimmungen, nach welcher bei
Mangel an Aufträgen Arbeiter, welche drei Monate in der Fabrik
arbeiten, vicht entlaſſen werden dürfen, ſondern in ſolchen Fällen
die Arbeits zeit zu reduzieren iſt.

Die Firma Borſig, Eiſengießerei und Maſchinenfabrik zu
Berlin, deren Former und Kernmicher ſeit dem 23. Auguſt wegen
Lohnreduktionen im Ausſtande ſich befinden, giebt ſich alle erdenk-
liche Mühe, durch Zeitungsinſerate und ihre Agenten Arbeiter aus
der Provinz heranzuziehen.

Jn Lambrecht (Pfalz) droht eine Lohnbewegung größeren
Sniſs auszubrechen. Da die Arbeiter das Zveiſtuhl-Syſtem ab-
lehnten, wollen die Fabrikanten, voran die Firma J. Marx,
wärtige Tuchweber anwerben.

Kuskland.
Jtalien. Dreitauſend Arbeiter der Tuchfabriken von

Biel la (Mailand) legten die Arbeit nieder.
Schweden. Jn Chriſtiania dauert der Streik der Maler-

W en fort. Doch haben bis jetzt 100 Meiſter den neuen
arif bewilligt.
England. Der Trades U nons- Kongreß zu Birmingham iſt

am Dienstag mit einer Rede des Vorſitzenden des Parlamenta-
riſchen Komitees, Mr. Sam Woodz, eröffnet worden. Er verwies
u. a. darauf daß durch die Urteile der Gerichte, wie ſie in letzter
Zeit ergangen ſind, die Gewerkſchaftebewegung arg gefährdet ſei.
Dagegen müſſe der Kongreß Proteſt einlegen. Die Nützlichkeit
des Arbeltgeber-Haftpflicht Geſetzes ſei anzuerkennen, jedoch müſſe
auf Vervollkommnung der Beſtimmungen hingearbeitet werden.
Hierguf bewillkommnete der Bürgermeiſter von Birmingham den
Kongreß im Namen der S. adt. Die 400 Delegierten vertreten
rund 1 Mill onen Arbeiter.

ADTDTDII
Cokales und Provinzielles.

Halle a. S., 11. September 1897
Die erſte Stadtverordnetenſitzung findet nach

Beendi ung der Sommerferien nächſten Montag nachmittag
4 Uhr ſtitt. Die öffentliche Sitzung umfaßt zwanzigz, die
geſchloſſene fünf Punkte. Von allgemeinerem Jntereſſe ſind
der Antrag auf Erhöh ing der Vergiktung für Nahrungs-
mi tel-Unterſuchung, die Vermietung der Peißaitzfähre und
der Bericht über die in zweiten Vierteljahre anhängiz ge-
machten Prozeßſachen. Außerdem werden aber auch das
Vor jeden der Polizeiverwaltung bei Verzebung der Reſtau-
rat'onszelte auf dem Herbſtmirkte und das Verhalten des
Maziſtrats bei Erteilung des Bürger echt zur Sprache
kommen.

Für alle Arbeiterſänger von Jgtereſſe iſt ein ſo-
eben bei J Günther in Dresden, Ziegelſtraße 24 er-
ſchienenes Schrift hen, in welchem ſich Joſef Scheu über die
Arbeiter Ge'aigvereine und ihre Bedeutung für die ſozial-
demokratiſche Paſtei ausſpricht. Der Name des Verfaſſers
hat unter den Arbeiterſängern einen guten Klang, und ſeine
Ausführungen werden auch auf diejenigen Parteigenoſſen
Eindruck machen, welche den Arbeiter Geſangvereinen wenig
freundlich geſinnt ſind. Nitürlich tritt Scheu nur für ſolche

e v v«*èÖW vqw—«mu—wm—22hi Schließlich ſprang ſie mit einem Ruck auf und lief ſpornſtreichs
inunter.
Aber wie ſie an die Eck- kam, hatte der Kaufmann gerade ge

ſchloſſen. Denn es war bereits halb zehn Uhr.
Langſam wankte ſie die Teepp wieder hinauf. Sie mußie ſich

förmlich am Geländer hoch zie en ſo ſehr war ſie geſchwächt.
Von Hunger und von Enttäuſchung und Herzeltid.

Dann wieder der Nähmaſchine einförmiges: Tik tik tik
o me Eade!

Sie dachte, wenn ſie überhaupt etwas da hte, zwiſchendurch an
ihr Muttcheg.

O, wenn ſie doch das liebe Geſicht jetzt ſehen könnte! Das
einzige Geſicht auf der weiten Welt, das ihr jemals den Ausdruck
wah er Zärtlichkeit gezeigt hitte. Das ob es auch längſt ver
modert war, doch hell und ſtrahlend in ihrer Erinnerung lebte.

Wo war ſie hingegangen, ihre liebe Mutter
Jn den Himmel Ach, das waren für Anna längſt Märchen.
Aber ihre Mutter hatte Ruhe gefunden. Ruhe vor den ſchnappen

den Menſchenungeheuern.
O, wann werd' ich mal Ruhe haben Ruhe
Und das kleine Licht gab nur ſpärlichen Schein.
Es war ihr, als ob aus den finſteren Ecken die Ruhe, die große

Rahe zu ihr hinüber ſtröme, lind, wie leiſer Regen in der Dunkel-
heit eines Frühlingsgartens. Jhr wurde ſo wohlig dabei ſie
trat die Maſchine nicht mehr und wie deren haſtiger friedloſer
Pulsſchlag aufgehört htte, wurde dem gequälten Mädchen die
tiefe Ruhe der Nacht doppelt tröſtlich fühlbar.

Sie träimte mit offenen Auzen vor ſich hin, wohl eine Viertel
ſtunde lang. Fröhliche Bilder aus der allererſten Kindheit, die ſie
längſt vergeſſen hatte. Jedes Blümchen machte ihr unermeßliche
Freude und jeder pi pſende Vogel in der Luft.

Da wurde ſie aus ihrer gänzlichen Geiſtesabweſenheit durch
Muſik aufgerüttelt.

Gezenüber war ein großes Hotel und dort fand in der erſten
Etage ein Feſt ſtatt. Wegen des warmen Wetters hatte man alle
Fenſter geöffnet.

Anna ſah von ihrer Dachluke herab wegen der großen Breite
der Straße doch ganz gut, wie die ſchwarzen Silhouetten der
tanzenden Paare an den roten Fenſterrechtecken vorbeiſ tzwebten.

(Schluß in der 1. Beilage.)
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Geſangvereine ein, die vom richtigen Geiſte beſeelt ſind und g Stellen kamen damals 125,4 Arbeiiſuchende, diesmal nur
von denen das proletariſche Kampflied gepflegt wird. Die
Bedeutung derartiger Geſangvereine ſaßt Scheu in die Sätze
zuſammen

Wir ſuchen dem Kunſtbedürſfnis des Volkes Rechnung zu
tragen und unſere Genoſſen zu bilden und zu veredeln;

wir vertreten im Liede die Jdee der Freiheit, Gleichheit undBrüderlichteit; J Frey chy
wir erheben und begeiſtern unſere alten Anhänger, ermutigen

ſie und feuern ſie an, und wir gewinnen durch das Lied neue
Anhänger und Anh ängerinnen der guten Sache;

unſer Thun iſt keine leere, loſe Zerſtreuung, kein
nichtiger Zeitvertreib, ſondern ein ernſtes, e elbewußtes Streben.

Auch der Einrichtung von gemiſchten Chören redet Scheu
das Wort. Wir ſtimmen ſeinen Anſichten in allen Teilen
vollſtändig bei, müſſen aber immer wieder betonen, daß wie
auf allen andern Gebieten unſerer Thätigkeit, ſo auch auf
dieſem die Zerſplitterung der Kräfte von größtem Nachteile
iſt. Und wenn die große Ausdehnung unſerer Stadt die
Verſchmelzung aller Arbeiter Geſangvereine in einen einzigen
nicht als empfehlenswert erſcheinen läßt, ſo dürften aber doch
höchſtens drei Geſangvereine vollauf genügen, jedem be-
rechtigten Wunſche Rechnung zu tragen. Die innere Kraft
einer Bewegung wird am leichteſten und ſicherſten daran er
robt, ob ſie im ſtarde iſt, ſolche Nebenſächlichketen, diePyocud und ſtörend auf die En w'ickelung des Ganzen ein-

wirken, zu beſeitigen. Das trifft auch hier im vollen Maße
zu. Wird der Geſang von unſeren Arveiter Geſangvereinen
nicht als müßiger Zeitvertreis, ſondern als ein Teil unſerer
großen, herrlichen Bewegunz anzeſehen, werden die Gedanken
unſeres Genoſſen Scheu von allen Sangesdrüdern gereilt, ſo
muß es auch möglich ſein, die zum Teil einander kreuzen
den Jntereſſen der vielen hieſigen Arbeiter-Geſangvereine in
ein gemeinſames Bett zu leiten und eine Verſchmelzung
paralleler Vereine herbeizuführes. Stimmung dafür iſt jn
geaug vorhanden. Wird dieſes Werk vollbracht ſein, dann
erſt iſt der ſichere Beweis geliefert, daß auch die hieſigen
Arbeiter Geſangvereine im Sinne ihres Fürſprechers Joſep)
Scheu wirken.

Genoſſe Salomon wurde geſtern als früherer Redakteur
unſeres Voksblattes vom Schöffengericht wegen Beleidigung des
Schubfabrikanten Seiler in Weißenfels zu 159 Mk. Geldſtrafe
event. 15 Tagen Gefängnis verurteilt. Es handelte ſich um einen
in Nr. 12 des Volksblattes am 15. Januar d. Js. unter der
Ueberſchrift: „Zur Ausſperrung der 2590 Schuhmacher in Weißen-
fels“ veröffentlichen Artikel auf Grund deſſen Seiler Privatklage
angeſtrengt hatte. Ueber die zur Anklage ſteherde Angeleg nheit
haben wir ſchon wiederholt berichtet. Gegen das Urteil wird Be
rufung eingelegt werden.

Der Arbeitsnachweis des Vereins Volks
wwohl, welcher mit jährlich 3000 M. von der Stadt unter
ſtützt wird, iſt im Auzuſt weſentlich weniger in An'pruch
genommen worden, als im gleichen Monate des Vorjahres.
Ein Vergleich beider Monate ergiebt folgende Ziffern

Offese Stellen Arbeitſuchende Beſetzte Stellen
Auguſt männl. weibl. zuſ. männl. weibl. zuſ. männl. weibl. zuſ.
1896 76 248 324 122 241 363 46 118 161
1897 104 163 267 64 125 189 53 74 127

Da die gleiche Erſcheinung auch in vielen andern deutſche
Städten zu bemerken geweſen iſt, kinn ſie wohl nicht auf
örtliche Ucſachen zurückgeführt werden. Sis findet vielmehr
darin ihre Erklärung, daß die Lage des Arbeits narlktes in
dieſem Jrhre allgemein noch etwas günſtiger iſt als im Vor-
johre. Von den 58 Arbeitsnachweiſen, deren Ergebniſſe der
Zentralſtelle in Berlin berichtet worden ſind, weiſen im
Auguſt 27 eine Abnahme der Arbeitſuchenden gegen den
gleichen Monat des Vorjahres auf, näm ich

Berlin, Rixdorf, (Hamburg), Halle a. S., Erfurt, GeraP.,
Hannover, Eſſen a. Elberfeld, Düſſeldorf, Köln, M. G. ad
vach, Wiesbaden, Darmſtadt, Straßurg i. E., Heidelberg. Ka le-
ruhe i. B. Mannheim, Konſtanz, Eßlingen, Göp

was Hall, Heilbronn, Ulm, Angsburg, München
Br

und nur 15 (nebſt 2 ausländiſchen) ei e Zunahme:
Poſen, Frankfurt a. O. Quedlinburg, Aachen, Kreuznach,

Frankfurt a. M., Kaiſerslautern, Lahr i. B. Freiburg i. B.,
Schopfheim, Offenburg i. B., Stuttgart, Kannſtadt, Fürth i. B.,
Nürnberg (Wien, Bern).

Die verglichenen Geſamtzahlen zeigen, daß im Auguſt 1896
um 20620 gemeldete offene Stellen ſich 25 863 Arbeit
ſuchende bewarben, im Auguſt 1897 um 26521 offere

110,1.
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe. Sonntag,

dea 12 September iſt im a. S. derBetrieb des Haadels „ewerbes in folgenden Umfange zu'äſſig:
a) in der Zeitungsſpedition von 4 9 Uhr vormittags und

12 Uhr mittazs bis 5 Uhr nachmittags,
b) im Milchhandel von 5 9 Ühr vormittags, 11 Uhr

vormittage bis 3 Uhr nachmittags und von 5 8 Üdr ahends,
o) im Handel mit Vorkoſt, Fleiſch-, Wuarſt, Back u ad

Konditorwaren von 6—9 Uhr vormittags und II Uhr
vormittags bis 6 Uhr abends,

d) im Handel mit Blumen und Fegnfep von 7-9
e mittags und 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nach-

t 8s,
o) in allen anderen Handelsgewerben von 7- 9 Uhr

vormittags uad 11 Uhr vormittags bis 7 Ühr abends.
Zagleich wird auf Grund des 554 der Reichs Gewerbe Ocdnung
das Feilbieten von Blumen, Backwaren, geringwertigen Gebrauchs
gegenſtänder, Erinnerungs,eichen und ähnlichen Gegenſtänden auf
öffentlichen Straßen, Plätzen oder anderen öffentlichen Orten des
Stadikreiſes an demſelben Sonntag jedoch mit Ausnahme der
Stunden von 9 11 Uhr vormittags und von 2-3 Uhr nach
mittags freigegeben,

Ueber die vereinfachte deutſche Stenographie
Einigungs yſtem Stolze und Shrey) werd Herr Leh er Puff
in einer Verſammlung ſprechen, welche der Stolzeſche Steno
graphen- Verein für heute Sonnabend den 11. d. M,, abends
8 Uhr nach dem kleinen Sanle des Reichshofes Aue Prome-
nade, Eingang vom Kaulenverge) einberufen hat. Freunde der
Sache, namentlich Anhänger der geuannten Syſteme ſi id als Gäſte
willkommen,

Magdeburg. Die hieſige Freie Gemeinde begeht am 12 ds.
die Feier ihres 50jährigen Beſtebens. Der einſa he Land-
pfarrer Leberecht Uhlich war 1845 von Pömmelte bei Aken a. E.
aa die Katharigenkirche in Magdeburg berufen worden. Er ge
hörte zu den Führern der „Lichtſreunde“, und ſeinem verſöhn-
lichen Weſen gelang es, den Frieden mit der Kiſche aufrecht zu
exhalten, als ſeine Freunde, Dr Raph, Ed. Ba'tzar, die beiden
Wieliznus u. a. längſt mit derſelben gebrochen hatten. 1847
wurde aber auch er aus der Kirche hinaus gedrängt; ihm folgten
etwa 6900 ſeiner Anhänger. Die neue Freie Gemeinde wurde
aber 1854 polizeilich geſchloſſen. Seit 1858, wo ſie neu begründet
wurde, iſt ſie ſelten über 1000 Seelen geſtiegen. Auß r Uhlich
wirkten an ihr Dr. Hrabowski, Heinrich Einſt Sachſe (lang-
jihriger Redakieur der Berliner Volkszeitung) Theodor Hoffe
richter, De. Voelkel (jetzt Redakteur am halleſcheg Volksblatt),
Joh. Bohl (jetzt Archivar in St. Galln), Emil Bueſche und ſeit
1. Ok ober 1895 Dr. K. amer. Die Religionsſchule, die einzige
von der Polizei noch nicht aufgelöte, zäh!t etwa 390 Kinder

Vermiſchtes.
Bozen. Jm Ortlergebiet wurde Mitt voch früh an ver

ſchiedenen Pun?teg ein heftiger Erdſtoß, dec z vei Sekunden
ndauerte, verſpürt. Das Erdbeben wurde auch in Trafoi und

Fran en höhe wahrgenommen. Schon am 4. September erfolgte
ein kürzerer Erdſtoß.

Graz. Am Diensag wurden drei To riſten auf dem Hoch
ſhwab vom Schneeſturm überraſcht. Zwei retieten ſich, der
dritte, Buchhalter Zampari aus Graz, wird ſeitdem vermißt und
konnte trotz eifrigen Suchens nicht gefunden werden.

Auch eine Erfindung. Jn dem amtlichen Verzeichnis der
Patente für das Deutſche Reich iſt folgendes zu leſen unter
Nr. 92406: „Fräulein X. Y. in Berlin: Vorrichtung zur
Wiederherſtellung voller Wangen.“ Es folzt dann die
Beſchreibung des Apparates, der im Munde zu trazen und an
den natürlichen oder fal chen Zähnen zu defeſtigen iſt.

Der Diener als Arzt. Ein ganz eig?nartiges Delikt, das
auf die Undeteiigten eite höchſt erheitende Wirking zu üben ge-
eignet iſt, beſchä tigt die Budavpeſter Polizei. Der P ivaldien r
des bekannten Univerſitäts Profeſſor und Frauengrztes Dr. Wih
Tauffer, hat ſich in Abweſenheit ſ ines Herrn ſtets für dieſen
ausg geben und Pitenten, insbeſondere aber Pitientinnen, ärzt
lich unterſucht und ſich ſeine D agnoſe ſehr gut b zahlen laſſen
Du ch einen Zufall wurde die ärztiche Thätig'eit dieſes gelungenen
S ellvertreters entdeckt und der origine ten Praxis durch deſſen
Verhaftung ein jähes Ende bereitet. Gezegwä tig iſt die
Politei noch mit dec Nachforſchung über den Umfang der Praxi;
Tolh- bchäftigt.

Perlenfunde in Amerika. Aus Neivpyork kommen wieder
einmal Nachrichten über Endeckung en nezer Schäzze, die äh lich
wie die Goldfunde in laska große Aufregung in den Vereinigten
Staaten verurſachen dürften. Ja den Flußhetten der Umgegend
von Little-Rock, einem keinen Städtchen in Arkanſas, ſollen
wäniich großartige Perlenfunde gemacht worden ſein. Man ſpricht
von Perlen im Werte von 800 Dollars dein größerer Anzahl an's
Tageslſcht gefördert ſeſen, und deſes Fiſchen nach den Schätzen
der Tiefe ſoll in einigen fünfz'g Füßcher den gleichen Erfolg
baben. Ganz Ar'anſas ſteht auf dem Kop e und zihlre che Unter
vehmungen ſind im Gange, um den Löwen Ant il, ege es zu ſpät
iſt. einzuheinſen

Aus dem VReiche.
Berlin. Wie die Mucker verſichern, fehlen in Berlin noch

30 40 Kirchen Als ob nicht jetzt ſchon die meiſten der Ber
liner Kirchen leer ſtänden! Dazu haben die Leutchen Geld; z
Liaderung der Not iſt dagegen keins oder doch bei weitem nicht
genuj vorhanden.

Potsdam. Ein Fall von r h hat inKremmen große Au'regurg unter der Bevölkerung hervor
gerufen. Der Unwille richtet ſich gegen den dortigen Nachmittags
prediger Lorbeer, der gleichzeitig Rektor der Schule iſt.

Der Sjährige Sohn des Ma mers Karl Janſchewsky, ein ſehr
ſchwächlicher Knabe, der auch augenkrank iſt, wurde beſchuldigt,
in einer Wohnung zu der er Zutritt hatte, einen Thaler geſtohlen
und das Ged vernaſht zu haben, die Elt rn, die du ch aus ordent
liche Leate ſind konnten trotz eifrigen Nichforſchens keine Klarheit
in die Angelegenheit bringen. Nun wurden auch vom Lehrer
Ecrmittelungeg in der Sahe angeſtellt und daher gin j der Vater
am 23 Auguſt zum Kantor W itlling, um ihm von ſeinen vergeb-
lichen Bemühungen Mitteilung zu machen. Da der Lehrer an
ſcheinend von der Schuld des Kaaben überzeugt war, erlärte der
Vater ausdrücklich, daß er eine etwaige Züchtigung des Knaben
nicht in der Schule wünſche. Der Lehrer antwortete ihm, in der
Schule mache er was er wolle da laſſe er ſich keine Vorſchriften
machen. Kaum hatte Janſchewsky die Shhuſe verlaſſen, als der
Kantor auh ſchon den Knaben züchtigte. Der herzukommende
Prediger und Rektor Lorbeer half ſofort am Henkerwerk: der
Kantor hielt Kopf und Beine feſt; der Piſtor prugelte darauf
los: achtzig Hiebe. Der Arzt ſtellte etwa fünfzig ſtarke
Striemen feſt. Der wütende Pfaffe prügelte noch weiter, als der
bewußtloſe Knabe nicht mehr ſchrie Faſt ſämtliche Schüler
der Kiaſſe weinten. Der arme Junze iſt nun für lange Zeit
in ärztlicher Behandlun z Der „Seel'orger“ mit der Roheit eines
Schinderknechtes hat übrigens Angſt bekommen. Ec erſchien tief
gebeugt und chriſtlich zerkirſcht in des Vaters Wohnunz, um Abbitte
zu thun. Als ſich die Nichricht davon in der Nachbarſchaft ver
breitete, ſammelte ſich eine ziemliche Menſchenmenge vor dem
Hauſe, die ihrem Unw llen in nicht mißzuverſtehender Weiſe Luft
machte, und nicht übel Luſt hatte, etwas Lynchjuſtiz zu üben. Bis
abends 11 Uhr ſaß der Mann in der Krankenſtube, ehe er nach
Hauſe ging. Wohl um den Vater abzuhalten, Strafantrag zu
ſtellen, ſchrieb er an denſelben folgenden Brief:

Kremmen, den 27. Auguſt 1897.
Leber Herr Janſchewsky!

Um nich' d'e Ruhe Jhres Söhnchens zu ſtören, habe ich
mich von Jhnen ferng'halten, ſo ſchwer mir dieſes auch wurde.
Nun hube ich nur noch ein Bitte an Si: bitte ſeien Sie ſo
freundlich und kommen Sie nur auf einen Augenblick zu mir
heran. Sie werden dann ſehn, daß ich ſelber die einpfindüchſte
Sühne wünſche. Mit den beſten Wünſchen

Jyr ergebene E. Lorbeer.
Da Jinſchewsky der Aufforderung nicht Folge leiſtete, kim der
Herr am andern Tage in die Wohnunz, traf aber den Mann
nitt. Diß er da den ſo furchtba mißhandelten Knaben mit „mein
ſüßer Ju ige“ anredete, ſei der Kuio ität wegen erwähnt.

Di Biätter am Orte ſchweigen ſich über die Heldenthat des
geiſtlichen Herrn vollſtärdig aus.

Stralſund. Jm Jagd Krüzer Revier wurde der Arbeiter
Bernſtedt aus Lübmannsdorf beim Wildern ertappt und, da er
auf den Anruf des Förſters nicht ſtand, von dieſem durch einen
Schuß getötet.

Zielenzig. Von den auf dem Marktplatz aufzeſtellten Ge
ſchützen neueſter Konſtruktion entlud ſich plötzlich aus noch nicht
feſtgeſtellten Urſachen eines derſelben. Der Schuhmachermeiſter
Hell nund, Schneidermeiſter Selle und ein Kind wurden ver-
wundet; durch den Luftdruck ſind viele Fenſterſcheiben zertrümmert.

Straßburg. Zu dem Kapitel der „aufrühreriſchen Rufe weiß
der „Eſſäſſer“ folgende hübſche Geſchichte zu erzäh en: „Jn einem
elſäfſiſchen Dorfe wurde vor Jahren der junge Gänſehirte draußen
auf der Weide vom Hochwaſſer überraſcht. Das Waſſer ſtieg ſo
raſch, daß der Knae ſich nicht getraute, aus der bereits auf dem
Waſſer ſchwimmenden Hütte zu treten, um das ſichere Land zu
erreichen. Seine ganze Theitigkeit beſtand in lautem Jummern
und Hilferufen, aber keiner von den herbeigeeilten Dorbewohnern,
daruster auch die beiden Gendarmen, wollte das Leben für das
ſeinige wagen. Jn der größten Not durchblitzte des Knaben Ge
hern ein vortrefflicher Hedanke. Er hatte von älteren Burſchen
ſchon gehört womit mar die Gendarmen am flenkften auf die
Beine bringen könnte und dieſes Mittel beſchloß er jetzt zur Lebens-
rettuig zu erproeg. „Vive la France!“ ſchrie er mit lauter,
wenn auch ängſtlicher Simme, und ſiehe, der Erfolg war da.
Kaum halte der beiden Gendarmen O)r der Ruf vernommen, da
ſtampften fie auch ſchon durchs Waſſer, faßten den Knirps am
Krazen und brachten ihn wohlbehalten ins Trockene. Der Kleine
hatte ſeinen Zweck erreicht und die Geudarmen ihre Pflicht ge
than.“ Das Geſchichtchen iſt, wenn nicht wahr, doch gut er
funden.

Heiteres.
Beſtätigt. Vater: „Radfahren Kinderſpiel! Mein Fritz

fährt erſt kurze Zeit, und ſchon wie der Blitz!“ Nachbacr: „Sie
ſerzen wohl!“? O kel: „Nein, nein es iſt kein ſhlechter
T Sein Fritz fährt wirklich wie der Blitz: Jm reinſten Zick
zack!“

Für die Rede ktion verantwortfſich: Dr. Voeſtel in valle,Stellen 29 187 Arbeitſuchende Auf 100 ausgevotene offene
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den hieſigen Lehrerve rein veranlaßt, an der I. und II. Stadt
ſchule und an neun Landſchulen Umſchan zu halten. Das
Reſultat, das niemanden, der mit offenem Blick den
Gang unſerer wirtſchaftlichen Verhältniſſe verfolgt, wunder-
nimmt, iſt inſofern von Jntereſſe, als von Gegnern, die
ſonſt über die Begehrlichkeit der Maſſen nicht laut genug
ſchimpfen können, zugeſtanden werden muß, daß die Urſachen
der gewerblichen Kinderarbeit meiſt (zumeiſt nicht übel) in
den wirtſchaftlichen Verhäliniſſen liegen und daß
der Verdienſt im allgemeinen ſehr gering iſt. Die Kinder
müſſen ſich oft mit einem Stundenlohn von zwei
Pfennigen begnügen. Was die Herren Lehrer aber doch
naiv geweſen ſind. Dann mußten erſt Erßebungen angeſtellt
werden, um herauszuerinzen, de ß wirtſchaftlich Not die
Kinder ins Arbeitsjoch pannt; oder meinten die Herren,
daß man aus pädauogiſchen Rückichten dieſe Kleinen zur
Arbeit anh iten muß? Schade, daß man bei den Kindern
der oberen Zehntauſens dieſes Erziehungse-
mittel nicht anzuwenden beliebt

Die Wirkung einer beſſeren ſozialen Stellung der Eltern
der Kindern tritt deutlich bei der I. und II. Stadtſchule
hervor.

Die I. Stadiſchale, die von Kindern beſſer ſituierter Eirern
heſucht wird, wies unter 2521 Kindern 125 Knaben und
21 Mädchen auf, die gewerblich beſchäftigt waren, das ſind
10*/, Proz. der Knaben und 17, Proz der Mädchen.

Die II. Siadtſchule, die von weniger gut ſitierter
Eltern Kinder frequentiert wird hat 773 Knaben und 713
Mädchen, von dieſen waren 393 Knaben und 396 Mädchen
gewerblich beſchäſtigt; alſo 52 Prozent bei den Knaben und
über 40 Prozent bei den Mädchen

Dieſe Zahlen ſprechen eine zu deutliche Sprache, als daß
man ſie noch mit einem Kommentar zu verſehen braucht.

Zu bedauern ſind dieſe armen Geſchöpfe, die eine harte
No wendigkeit in ein Joch ſpannt, wo ſie an Leib, Seele
und G. müt Schaden nehmen möſſen, freutlos geht an ihnen
die kindliche Jugend vorüber un während ihre beſſer ſituierten
Spielgenoſſen ſorglos und frei ſi umhertummeln und ſich
ihrer Jagend freuen, müſſen ſie für 2 Pf. Stundenlohn
Frondienſte leiſten und mit den paar Groſchen zum
Lebeneunter halt ihrer Angehörigen beitragen.

Und dabei giebt es immer noch Leute, die da meinen, die
Unzufriedenheit ſei eine natürliche Folge der ſozialdemokra-
tiſchen Auitation, ſie ſei das Werk revolutionärer Dema
gogen. Nein, hier liegen die Quellen unſerer Kraft, aus
dieſen wirtſchaftlichen Verhältniſſen, die nicht einmal vor
Kindern Halt machen, holen wir unſere Waffen, mit
denen wir unſeren Gegnern energiſch zu Leibe rücken.

Fort mit der ganzen gewerblichen Kinderarbeit! Nicht Be
ſchränkung ſondern völlige Beſeitigung derſelven, das
ſollten die Herren Lehrer zum Gegenſtand ihrer pädagogiſchen
Forderung machen und im Jniereſſe der Jugend, im Jnter
eſſe des Volkes auf die Erfullnun, dieſer Forderung energiſch
veſtehen. Ob ſie's thun Woht ſchwerlich. Ja, wenn
König Stumm nicht waäre! Der hat bekanntlich für ſolch
wichtige ſoziale Vorſchiäge kein Verſtändnis ſo werden ſich
die Herren mit der Regiſtrierung der Thatſachen begnügen
und gelegenrich wieder über die Beehrlichkeit der Maſſen
und die Roheit des Volkes ſalbadern.

Tagesgeſchichte.
Nun ſollen wieder Arbeiter die Sündenböcke

ſein. Anläßlich der erſchreckend zahlreichen Eiſenbahnunfälle
der letzten Zeit hat die Eijenbahndirektion Berlin die Jn—-
ſpektionsvorſtände angewieſen, „alle diejenigen Beamten, Hilfs
beamten und Arbeiter, denen di im Berriebsdienſte erforder-
liche Umſicht und Gevwiſſenhaf igkeit mangelt, oder die durch

blntt.
e a. S., Sonntag
en à] 7

den 12.

ihre Lebensweiſe zur Weiterbeſchäftigung in dieſem Dienſte
un auglich erſcheinen, in einem baldigſt zu erſtattenden Be
richte namhaft zu machen, damit dieſe Beamen ans dem
Betriebedienſte entfernt oder in andere ihrer Leiſtungs-
fähigkeit mehr entſprechende Dienſt weige übergeführt werden
kön en.“

Wäre es nicht viel nützlicher zu unterſuchen, aus welchen
Gründen es der eine oder andere vielleicht an der erforder-
lichen Umſicht hut fehlen laſſen Alle Welt iſt ſich darüber
einig, daß die Arbeiter und die Beamten überlaſtet ſind;
er Eiſenbahnwiniſier aber ſucht die Schuld in fehlender

Gewiſſenha tiakeit, in ungeeigneter Lebensweiſe der Beamten.
So ſollen die Arbeiter und Beamten büßen, was die Ver
waltung durch übertriebene Sparſamkeit verſchuldet hat. Ge-
beſſert wird zudem dadurch nicht das geringſte. Wenn die
Ueber aſtung bleib, dann werden es auch die neum Kräfte
gelegentlich an der erforderlichen „Umſicht“ fehlen laſſen
Treue tüchtige und geichulte Kräfte werden hinausge-
worfen, wenn e ſich dem Eiſenbahnerverband an
ſchheßen; die andern werden dadurch eingeſchüchtert und
wagen nicht, die vorhaudenen Uebelſtände zu
rügen. Wer das ihut, iſt eben ein „Sozioaldemokrat“ und
wird hinausgeworfen. Wenn das heutſche Brgerium nicht
un weitaus größten Teile aus ſo traurigen Philiſtern be
ſtände, müßte es mit uns ganz energiſch dem Eiſenbahnminiſter
wegen der poritiſchen Maßrezelungen der Bahnbeamten auf
den Leib rücken. Denn weil eben die charakterfeſten Leute
abgeſchoben werden, findet ſich niemand mehr, der die Miß-
ſtände anfdeckt. Und die Folge? Eiſenbahnunfälle über
Eiſenbahnunſälle! Aber das ſieht das ehrſame Philiſtervolk
nicht ein.

Koften der Verſetzung dipromatiſcher Beamter.
An Stulle des von Waſhingion ans Auswärtige Amt be-
rufenen Freiherrn v. Thielemann iſt der Siuttgarier Bot
chafier als Botſchafter nach Waſhington verſetzt. Derartige

Verſetzingen im Reſſort des Auswärtigen Amtes ſind außer-
orden. lich koſtſpielig. So koſtete die im Jahre 1893 erfolgt
Verſeßung des Freiherrn von Sauma nach Stuttgart nicht
weniger als 25 392 M. 86 Pf. Di- in demſelben Jahre
erſolete Berufung des Borſchafters von Bülow aus Bukareſt
nach Rom 19766 M. 79 Pf., die im Jahre 1894 erfolgte
Verſetzung des Grafen zu Enlenburg als Bouchafter von
München nach Wien 21506 M. 46 Pf. Dieie Riejſen-
jummen ſind wiederhoit Gegenſtand lebhafter Klagen im
Reichetag geweſen. Die enormen Höhen für derlei Umzugs
koſten beruhen auf der Verordnung vom 23. April 1879.
Darnach berechnen ſich die Unzugskoſten für Boriſchafter aus
ſolgenden vier Poſten: 1. 100 Pro des Gehalts als all-
gemeine Um ugskoſten; 2. Fuhrkoſten für die eigenen Per
onen, bie Familtenmiglieder und Dienſtboren 3. Trans-
portkoſten des Umzugszutes; 4. Ver ütun, eines höchſtens
einjährigen Mietezinſes für die Zeit von Veclaſſen der
alten Wohung ab. Freiherr von Saurma erhielt demnach
für

16 000. M.
1 067.55

3211.20
4069.67

1044.44

Sunina: 25 392.86 Mt.
Man erſieht aus dieſen Zahlen, daß die Verſetzungen im

auh wärtigen Dienſte für den deutſchen Staarsſäckel nicht
gleich giitig ſind. Die vach Beurlaubung des Stratsſek. etärs
Freiherrn v. Marſchall an Beamte des auswärtigen Dienſtes
gezahlten Umzugsgelder dürften demnach wohl 100 000 M.
überteigen.

Wo das Geld der Steuerzahler bleibt. Die
Mäarinefordernugen vilden gegen varig eins der Haupt
themara der Politiker, und es iſt zus dielem Grunde eine
en liſche Statiſtik über die Baukoſten er Kriegsſchiffe einſt
urd j tzt nicht unintereſſant. Nach de ſelben koſleie der im

1. Allgemeine Umzugskoſten
2. Fuh koſten

a) fur ſeine Perſon
b) für ſeine Familien mitglieder

und Dienſtvoten
3. Transport des Umzugsgutes
4. Erſatz der Wohnungsmiete für zwei

Monate

Die Zurichterin.
Ein Sittenbild aus der Berliner Mäntel- Konfektion

von Franz Held.

18) Nachdruck verboten.Hier und da pauſierte ein Pärchen und lehnte auf der Fenſter
bank, um Schulter an Schulter auf die fröhlich belebte Straße
hinab zu ſchauen. Und auch verlorene Takte der Ballmuſik drangen
zu ihr herauf, heißverlockende Walzertakte. Eben, daß ſie ſo ge-
brochen durch de weiche Luft der Sommernacht ſchwammen, ſo
unverſtändiich wie ein leidenſ haftl ches Stammeln eben das
machte ſie ſo verführeriſch beredt. ßSie ſtutzte ſie horchte Kein Gedanke mehr an Arbeit!

War es vielleicht jene Zigeunerkapelle, die damals in der Paſſage
geſpielt hatte

Sie war ganz und gar verloren in den Genuß der üppigen
Muſik. Ach, ſelbſt ſo zu ſchweben!

Und konnte ſie es denn wicht?! Konnte ſie nicht gleichfalls
alles hinwerfen, wie die beiden Lehrmädchen, und ſich dem erſten
beſten auf der Straße an den Hal ſchmeißen Wer fragte denn

wohl nach ihrer Tugend tSie armete ſchwer Still! War das nicht wie ein Meckern
hinter ihc die Stimme der alten Exzellenz

Ich bin ſür dich immer zu ſprechen, mein Schätzchen.“
Nein, es war nur eine Halluctnation geweſen.
Aber ſoſche freundliche alte Herren würde es auf dem Ball da

drüben ſicher auch geben.
Sie konnte ſich nicht mehr helfen. Sie mußte.

dic hatte r ein Tuch umgeſchlazen, war an der Thür, hielt
e Klinke gefaßt.Da hörte ſie von drüben eine neue Walzermelodie. Und die

e erie ihr ganz pötzlich das Bild eines Cirkus vor das innere
et Velleicht hatte fie einmal dieſen ſelben Walzer in einem

Ci hörtSie 87 ordentlich das eigentliche Cirkusparfüm, zuſammen

geſetzt aus Haferduft, Stallgeruch, Sand und Sägemehl. Sie
meinte Peitſchen knallen zu hören Henyſte ſchnaubten.

Und jetzt ſah ſie ihre Mutier als Kunſtreiterin. Die neigte

ſich, auf dem Sattelbrett aufrecht itehend, lächelnd nach allen
Setten aber welch tieftrauriges Lächein war das!

Wie ein Blitz war das Wahnbied wieder verſchwunden.
Aber Aung halte die Thürklinke losge aſſin.
Sie preßte die Zähne zuſammen, trat zu ihrem Kleiderbündel

und kramte haſtig ein Paketchen heraus

u e J C S

grüne Zeug drinn iſt.“

End e.

September 1897.

a Z e
Jahre 1837 erfolgte Bau des engliſchen Kriege ſchiffes „So
vereign of the Sea* nur 825 000 M. nach unſerem Gelde,
eine für damalige Zeit ſchon enorme Summe. Noch zu
Anfang des Jahrhunderts koſtete ein mit 100 Kanonen ver-
ſehenes Kriegsſchiff nicht mehr als 1500 000 M, während
1837 die Koſten eines Dreideckers ſchon 2400000 M. be
trugen. Dieſe Bensge ſtiegen vor 4400000 M. im J re
185 infolge der teuren Panzerung eis auf 12400000 M.
im Jahre 1873. Das gegenwärng ſtärkſte Schiff der eng
liſchen Marine iſt der in den 80er Jahren gebaute „Jn
flexible“, welcher an Baukoſien nach einer Mteilung des
Paten:- und techaiſchen Bureau Richard Lüders in
Görlitz die Rieſenſumme von 16200 000 M. verſchiang

Lehrer-Maßregelung. Das Urtell des Dis iplinar-
Gerichtshofes der Regierung zu Duüſſeldorf, durch welches
der Elberfelder Volksſchullehrer Julius Honke ſeines Amtes
entietzt wurde, weil er auf dem vorletzten Parteitage der
Oeutſchen Rech sparei in Frankfurt a. M. für deren Pro-
gramm eingetreten war, iſt in der Miniſterialſit zug vom
13. Jali d. J. dahin abgeändert woren, daß der Beklagte
in eine Geldſtrafe von 180 M. zu nehmen ſei. Honke
wurde im Fennhjahr 1896 vom Amte ſuspendiert und im
Herbſt desſelben Jahres abgeſetzt. Dur die eingelegte Be
rufung hat ſich die Angelegenheit bis heute hir ausgeſchoben.
Eine gleichzeitig eingelaufene Verfügung beſtimmt, daß dem
Betroffenen die Hälfte des Gehalis, die er wäh.ead des
Verfahrens weniger bezog, nachzuzahlen iſt. Das genügt
noch nicht. Dem Lehrer muß die volle freie Berhätigung
ſeiner politiſcher Ueberzeugung gewährt ſein wie jedem
anderen S. aaisbürger

DDn

ErAusland.
Hungersnot in Jrland. Aus allen Teilen Jrlands

kommt die Nachricht, daß die Kartoff lernt mißraren iſt.
Das bedeutet für Jrland Hungersnot für den Winter. An
fang Juli hoffe man auf eine herrliche Ernte aller Feld
fruchte. Heute ſind alle Hoffnungen vernichtet durch den
nnmunterbrochenen ſtrömenden Regen, der in den letzten zehn
Ta en herniedergefallen iſt. Das Heu verfault teilweiſe auf
dem Felde. Der Hafer iſt geknickt und liegt auf dem Bo-
den. Die Kartoffeln leiden am Mehlthau. Nur die Weizen-
ernte iſt geraten. Ja manchen Bezirken beſchäftigt ſich ſchon
der Armenrat mit der Lage. Kartoffelmißernte bedeutet
Hungersnot. Welch ein Zeugnis für die Ausbeuterwirt
ſchaft der engliſchen Grundbeſitzer.

PFolizeiliches und Gerichtliches.
S Der Redakteur der Königsberger Volkfkstribäne, SGen.

Erdmann in Königsberg i. Pr., wurde wegen Belecdigung des
Rittergutsbeſitzers Papendieck zu 50 M. Geldſtrafe verurteilt.
Herrn Papendieck, der bekanntlich Reichstags- Abgeordneter der
freſinnigen Partei geweſen iſt war während der Wahlkampagne
nach jeſagt worden, er habe den Ortsarmen Bartſch hungern laſſen.

s Jan Mülhauſent. E. wurde Reichstags Abgeordneter Bueb
vom Schöffengericht wegen Beleidigung des Pfarrers Certy
während der letzten Gemernderals- Wahl zu zwei Monaten
Gefängnis und zu den Koſten des Berfahrens veruteilt.

Rarteinachrichten.
Preußiſche Landtags wahlen. Für Aufhebung des

Kölner Beſchluſſes erklärten ſich die Parteigenoſſen in München
und in Stuttgart, in Mühlheim a. R. und in Lauen-
vurg a. E.

Mannheim. Jn der Redaktion der Volksſtimme zu Mann
heim und in der Wohnung des Genoſſen Zielo vsfi in Ludwigs-
hafen wurde ſtundenlang eifrig aber ganz erfoglos gehause ſucht.
Beieidgt will das eiſaß lothringiſche Startsminiſterium ſein.
Wenn die Behörde auf ihrem Strafantrag veſteht, kann die Oeffent
lichkeit ſich auf einen großen Prozeß gefaßt machen, in dem die
x Regiererei in Elſaß-Lorhringen unter Beweis geſtellt werden
wird.

Arbeiterbewegung.
Jn Jlmenau haben bei Bulling 32 Handſchuhmacher die

Arveit n edergelegt; davon traten 14 außerhalb in Arbeit, 18 ſind
noch am Ot, werden aber auch in der Kurze Jlmenau verlaſſen.

Jn Oberſchleſien ſtreikt auf der Neuen Heienengrube die
ganze Belegichaft wegen Schichtoerlängerung um eine Stuude.

Kokalrs and Proninzielies.
Salle a. S., 11. September 1897

Jn letzter Stunde. Nochmuls ſeien alle Wahl-
berechrigten auf die Notwendigkeir hingewieſen, daß ſie nach-
ſehen oder nachſehen laſſen, ob ihre Namen in den Wähler-
liſten enthalten ſind. Es muß doch nun jeder erkannt haben,
worauf unſere Gegner hinausgehen. Sichere ſich darum je-
der ſein Wahlrecht, damit er am Wahltauge zur Stimm-
abgabe zugelaſſen wird. Die Liſten liegen in Zimmer Nr.
30 aus.

Auf die Parteiverſammlnug am Sonntag mittag
12 Uhr im Neuen Theater, über deren Tagesordnung

das Jnſerat das Nähere beſag, ſei auch an dieſer Stelle
aufmerkſam gemacht.

Der Magiſtrat als Rechenmeifter. Ein Metall
arbeiter haue ſeine Aufnahme in die Bürgerliſte und die
Erteilung des Bürgerrechts beantragt, da ſein Einkommen
900 Mk. beträgt. Der Antrag iſt vom Magiſtrat, gez.
v. Holly, abgelehnt worden, da das Einkommen zwar 900
Mark berrage, aber für vier Kinder ein Abzug derart ge
macht werden müſſe, daß der Betreffende in die nächſt nied
rige Steuerklaſſe komme. Nun kann bekanntlich für jedes
Kind ein Abzug in Höhe von 50 Mk. vom ſteuerpflich-
tigen Einkommen gemacht werden im vorliegenden Falle
bleiben aber dann immer noch 700 Mk. übrig ſo daß die
untere Grenze, welche zur Erwerbung des Bücgerrechts be
fähigt 660 Mk. noch überſchritten wird. Und immer
wieder tritt hierbei der Jrrtum des Magiſtrats zu Tage,
als ob unter dem ſteuerpflichtigen Einkommen der Betrag
zu verſtehen ſei, der nach Abzug der 50 Mk für dieunterſtützenden Familienangeßörigen übrig bleibt. Dige
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Auffaſſung iſt zweifellos falſch; denn im Einkommenſteuer
geſetz vom 24. Juni 1891 heißt es ausdrücklich in S 18:

Für jedes nicht nach S 11 ſelbſtändig zu veranlagende
Fimilienglied unter 14 Jahren wird von dem ſteuer-
pflichtigen Einkommen des Haushaltunzevorſtandes

der Betrag von 50 Mark in Abzug gebracht
z Halle iſt die untere Grenze des ſteue pflichtigen Ein-

mmens bei Erwerbung des Bürgerrechts auf 660 Mk. feſt-
eſetzt. Dem Metallarbeiter durfte alſo die Aufnahme in
ie Bürgerliſte nicht verſagt werden. Die Angelegenheit

wird weiter verfolgt werden.
Magiſtrat und Jmpfzwaug. Seit länger als

einem Jahrzehnt wird gegen den Jmpfzwang durch die Jmpf-
gegner Sturm gelaufen. Jhrer Unermüdlichkeit iſt es endlich
elungen, in die weiteſten Kreiſe des deutſchen Volkes dasKewaßtſein zu tragen, daß der Jmpfzwang gefährlich und

i iſt, zugleich aber nicht im entfernteſten die Gewähr
egen Anſteckung bietet. Wenn es trotzdem noch nicht ge
ungen iſt, das ſchlimme Geſetz zu Falle zu bringen, ſo liegt

das namentlich an der Schwerhörigzkeit des Reiche geſundheits
amtes, das zwar mit gleichem Eiſer, wie ein Pfaff hinter
einer zu gewinnenden Seele herläuft, die Verfolgung kleinerer
Geſundheitsſchädigungen ſich angelegen ſein läßt, aber für die
große Frage der ſchweren Jmpfſchäden kein Verſtändnis zeigt.
Tauſende von Eltern durchleben alljährlich Wochen der Angſt,
wenn die Zeit wiederkommt, in der ihre kleinen Lieblinge
kraft des Geſetzes mit der Jmpfjauche vergiftet werden.
Denn jede Jmpfung bringt die Gefahr mit ſich, daß die
Jmpflinge mit ſyphilitiſchen, iuberkulöſen oder anderen Krank
heitskeimen durchſeucht werden. Kein gewiſſenhafter Arzt
übernimmt die Garantie, daß die Jmpfung dem Kinde nichis
ſchadet. Dieſe Erwägungen haben es in den meiſten
Städten dahin gebracht, daß das leidige Jmpfzwangegeſetz
von der Polizei milde gehandhabt wird. Die Polizei ſtraft
die impfgegneriſchen Eltern, wenn es nicht anders geht,
foltert ſie aber nicht. Anders in Holle. Mit ganz be-
ſonderer Schneidigkeit werden hier die ſogenannten Jmpf-
verächter geſtraft und wieder geſtraft. Jedes Jahr
gehen uns Klagen darüber zu. Wir können nichts dagegen
thun, als höchſtens ein wenig hetzen damit die Feindſchaft
gegen das unſerer Zeit ins Geſicht ſchlagende Jmpfzwanz-
geſetz in immer weitere Kreiſe dringt. Ein Fall aus der
neueen Zeit verdient jedoch Erwöhnung. Das impfpflichtige
Töchterchen eines hieſigen Manrers war im Auguſt, als die
Jmpfung vorgerommen werden ſoll, krank. Die Mutter
meldete das, da ſie aber ihre Behauptung nicht durch ein
ärztliches Zeugnis bekräftigen konnte, ſetzte es ein S.raf-
mandat von 3 M. Die drei Reiqhgweter vurden bezahlt.
Nun iſt dem Manne dieſer Tage ein neues Strafmandat
über 100 M. zugegangen und ihm zugleich eine weilere
Strafe von 150 M. angedreht worden, wenn er binnen
acht Tagen nicht den Nachweis über die erfolgte Jmpfung
beibringt. Mit einem Drittel ſeines Jahreseinkommens ſoll
alſo der Mann die ſehr erklärliche und berechtigte Abneigung
gegen die Lywphverſeuchung büßen! Wie würde ein Groß
fabrikant auffahren, wenn er ein Drittel ſeiner Jahres
einnahme, etwa 15--20 000 M. dafür bezahlen ſollte, daß
in ſeiner Fabrik Verſtöße gegen die Gewerbeordnung vor-

ekommen oder die Schutzvorrichtungen nicht angebracht ſind!
a ja, unſere liebe Polizei! Und Holle iſt eine Großſtadt.

Nochmals Herunter mit der Maske! Da iſt
die Halleſche Zeitung mit ihrem Rokoller wieder einmal bös
hineingefall Wir machten ſchon geſte n auf ihre Jaſchutz-
nahme der Sudelſchrift des Berliner Korbmochers Fiſcher
aufmerk am. Auch die Saaleztg. hat die Schmähſchrift em-
pfohlen. Nun ſchreibt der Vorwärts zu derſelben Angelegen-
heit folgendes:

„Vorgeſtern brachten wir auf Grund eines vom Erthüllungs-
korbmacher Fiſcher geſchriebenen Briefes den Beweis, daß dieſer
arme Teufel unmöglich ſelber die Schwindelſchrift
über den Wert der Sozialdemokratie verfaßt haben
kann. Der Mann iſt einfach nicht fäh g, etwa in ihm vorhandene
Gedanken druckiertig zu Papier zu bringen und hat daher von
einem Hintermann geſchoben werden müſſen. Jert erfahren wir,
wer der Edle iſt, der an der Verbreitung der Fiſcherſchen Ver-
leumdungen die Mitſchuld trägt. Es iſt der aus dem Tauſch-

rozeß und dem was drum und dran hängt, bekannt gewordene
edakteur Dr. Finck von der Poſt; von der Hand dieſes

iſt die Schmähſchrift geſchrie en worden. Dieſer intereſſante
mſtand macht es e klärlich, daß die Poſt in ih er neueſten

Nummer einen großen Reklamearnkel für die Schrift bringt und
ihr weiteſte Verbreitung in Arbeiterkreiſ in wünſcht. Das wäre
M

ein Geſchäft. ben wir doch gleich gedacht, einer von Herrnvon e re d. die Hand im
Spiele haben müſſe.“

Die Poſt iſt bekanntlich das Hauplorgan des Scharf-
machers Stumm. Uebrigens: So lange die bürgerlichen
Blätter nach einer Maske ſuchen, die ſie der Sozialdemo-
kratie glauben herunterreißen zu können, ſo lange werden ſie
auch ſtets Pech haben, aus dem recht einfachen Grunde,
weil wir keine Maske tragen. Dieſe Eigenheit überlaſſen
wir den bürgerlichen Ordnungsprieſtern.
Squee“ Wetter. Etwas früh meldet Seeſen a. H. den erſten
Schnee.WVerſammlungen. Sonnabend: Halle:

Metallarbeiter 8 Uhr Konzerthaus (Karlſtraße)
Schmiede 84 Uhr Faulmann (Gartenſtraße 7) Holz-
arbeiter 8 Uhr Händelpark e T Arbeiter-Verein 8 Uhr und 9 Uhr bei G. Müller (große Klaus-

ſtraße 22). eS weißer Schuhmacher. honntag: Halle:77 cdert egtuns- vorm. 11 Uhr Neues The-
ater (gr. Ulri aße).am urg. Oeffentl. Ve ſammlung nachm. 44 Uhr
Schwarzer Adler.

Vermißt. Jn Trotha wird ſeit einigen Tagen die 11 Jahre
alte Tochter des Ein wohners Rob. Wolf vermißt.

Für Militäranwärter ſind im Bereiche des vierten Armee-
korps folgende Stellen offen: 1. Dezember, Erfurt. königliche
Eiſenbahndirektion, Portier für den Staatsdienſt, 800 bis 1200 M.

1. Oktober, Mag deburg, königliche Eiſenbahndirektion Nacht-
wächter für den Werkſtättendienſt, 700 bis 900 M. 1. Oktober,
Magdeburg, königliche Elbſtrom-Bauverwaltung, Maſchiniſten-
ſtelle zweiter Klaſſe auf einem Eisbrecherdampfer, 1200 bis 1600 M.

15. Oktober, Schmölln, herzogliches Amtsgericht, Hilfs-
ſchreiber, monatlich etwa 70 M.

Jn die hieſige Klinik wurden aufgenommen: der
Aſchenfahrer E. Naumann aus Buckau (ſchwere Brandwunden
im Geſicht, an Bruſt, Handen, ſowie Knien) die Wirtſchafterin
Erreſtine Rißmann aus Eichberg, weicher von einem Pferde
in die Schulter gebiſſen worden iſi das Dienſtmädchen Eliſe
Sauden aus Schönebeck (Oberſchenkelbruch, Verſtauchung des
Rückens Rißwunden an Unterleib und Bruſt; ſie war 3 Meter
hoch durch ein Glasdach in den Hof hinabgeſtürzt) das Dienſt-
mädchen Luiſe Schneider (Blutvergiftung durch Eindringen von
Kohlenſtückchen unter den Zeigefingernagel) der Landwirt
K. Schulze aus Friedersdorf (Oberſchenkelbruch, Verletzung des
Unterleibs durch grobe Holzſplitter infolge Sturzes von einem
Baum).Aus dem Bureau des Stadttheaters. Die Abonne
mentsbillets können jetzt bei dem Bankhaus Reinhold Steckner
abgenommen werden. Wie uns berichtet wird, überſteigt das dies
jährige Abonnement um ca. 6000 Mk. das vorige, ein erfreuliches
Zeichen dafür, daß man der neuen Direktion trotz mancher Wider
wärtigkeiten, mit denen dieſelbe zu kämpfen hatte, Vertrauen ent
gegenbringt. Als erſte Vorſtellung iſt nunmehr „Tannhäuſer“
definitiv feſtzeſetzt worden und werden Anmeldungen und Biſllet-
beſtellungen, ſowie nachträgliche Abonnements in den Kaſſen-
ſtunden von 10 1 Uhr und von 3 -4 Uhr entgegengenommen.

Torgau. Erſt jetzt? Der Bürgermeiſter Girth hat
in Göttingen, wo er in Untezſuchungshaft war, ſeine Ver-
untreuungen eingeſtanden und iſt aus der Haft ent-
laſſen worden, weil nun weil ſein geiſtiger Zuſtand
als nicht normal angeſehen wurde. Girth ſoll ſich jetzt in
einer Prioathe lanſtalt zu Göttingen befinden. Es muß
wundernehmen, daß die geiſtige Geſtöriheit des Herrn
Girih nicht ſchon längſt entdeckt worden iſt, da hätte er
nicht brauchen mehrere Wochen lang im Gefängniſſe zu ſitzen
wie ein ganz gewöhulicher Sterblicher. Du chnſt es nicht!

Zahna. Unſer bisher aus 9 Mitgliedern beſtehendes Stadtver
ordneten-Kollegium ſoll auf 12 1899 auf 15 und 1901 auf 18 Mit-
glieder gebracht werden.

Kleine Chronik.
Arbeiter-Riſiko. Jn der Querfurter Baumühle ver

unglückte der Maſchiniſt B. beim Abrücken eines beladenen Wagens
indem ihm die Wagenſtange gegen den Unterleib ſchlug.

Schaden feuer werden gemeldet aus: Aken (Boden des
Kratzſchen Hauſes) Dieterode (Dettenbachs Gehöſt mit den
Erntevorräten) Spansberg bei Mühlberg a. E. (4 Bauern
güter).

Verunglückt iſt in: Großbreitenbach ein am Steinbruch
vorübergehender Einwohner aus Wildenſpring, dem beide Augen
gefährlich verletzt wurden Oberheldrungen en neun-
jahriger Knabe, dem von einer herunterfallenden Senſe, Naſe und
Daumen abgeſchnitten wurden Trebbich au die zehnjährige
Tochter Anna Doboritz, deren Kleider am Kochofen Feuer fingen,
ſo daß die Uermſte elendiglich verbrannte.
Vergiften vollte ſich in Schkopau (Merſeburg) ein 20-
jähriger Handiungsgehilfe.

Die Leiche eines 20jährigen jungen Mannes iſt in Kos-
wig i. U. angeſchwemmt worden.
goda ßt wird in Merſeburg die fünfzehnjährige Minna
Röder.

Verhaftet wurde in Zellerfeld der ſteckbrieflich verfolgteAug. re wegen Vidanis der Unterſchlagung. le

Aus dem Gerichksſaal.
Schöffengericht.

Prevrazev. Genoſſe Karl Branudt, früherer verantwort
licher Redakteur des Volksblattes, hatte ſich wegen Beleidigung
des Leutnants T aumann von S zu verantkworten.

m Oktober v. J, zur Zeit der Brüſewitzaffaire, erſchien in der
urter Tribüne, unſerem dortigen Parteiblatt, ein Artikel, in

weichem einem Leutnant, der einen Auftritt mit einem Arbeiter
Münch gehabt haben ſoll, Ungebührlichkeit außerhalb des Dienſtes
vorgeworfen wurde. Dieſes Artkel, in welchem kein Name des
Leutnants genannt war, wurde im Volksblatt unte
abgedruckt. Leutnant Traumann, der zur Zeit der Veröffent-
lichung des Artikels einzig und allein in Sangerhauſen weilte,
fühlte ſich beleidigt. Er war zur er mit einem Gymnaſiaſten,
der den Arbeiter Münch aus Verſehen eines Abends gegen die
a getreten hat, ſpazieren gegangen. Ueber dieſen Vorgang

at Münch eine uxrichtige Darſtellung in die Ecfurter Tribüne
Genoſſe Brandt erklärt, daß er die Notiz in dem guten

lauben, ſie becuhe auf Wahrheit, der Erfurter Tribüne entnommen
habe. Jn Erwägung der damaligen Vorkommniſſe (Brüſewitzereien
an verſchiedenen Orten) konnte er ſich wohl in dem Glauben be

daß ein Leutnant eine Ungebührl'chkeit Durch die
eweisaufnahme ſei feſtzgeſtellt, daß der Arbeiter Münch eine ſalſche

des Sachverhalts gegeben hat, nicht aber, daß der
Leutnant Traumann beleidigt worden iſt. Dec Slaatsanwalt
ſprach von gewerbs- und gewohnheitsmäßiger Beleidigung und
meinte, er habe die Ueberzeugurg. daß ſich Genoſſe Brandt
durch die Strafe nicht „beſſere“. Eine Geldſtrafe erſcheine
nicht angebracht, weshalb er eine Geſängnisſtrafe von 2 Monaten
beantragen müſſe. Das Urteil lautete auf 100 M. Geldſtrafe
n 20 Tage Gefängnis nebſt Publikationsbefugnis für den

eutnant.

Vergnügungen.
Sonnabend: Halle, Geſangverein Süd weſt, 8 Uhr Stif-

tungeéfeſt in Prinz Karl.
Sonntag: Halle, Arbeiter-Radfahrer, Ausflug nach

Deſſau früh 8 Uhr vom Händelpark.
Schkeuditz, Geſangverein Vorwärts bei Zeißler.

Vermiſchtes.
Eine große Keſſelexploſion fand zu Olmütz in der

Hohenſtädter Brauerei von Withelm Braß u. Ko. Freitag früh
ſtatt, bei welcher 11 Perſonen getötet und viele verwundet wur-
den. Der Schaden iſt beträchtlich.

Eine gewaltige Feuersbrunſt zerſtörte Freitag früh in
Belfaſt (England) mehrere große Leinen Magazine mit be
deutenden Vorräten an Leinenwaren und Garn. Der Schaden iſt
enorm.

Ein Ausreifßzer. Großes Auſſehen erregt in Mailand
(Jtalien) die Flucht des Exdeputierten und Bankiers Cavallini
ins Ausland. Seine Verhaftung wurde von der öffentlichen
Meinung ſeit Monaten gefordert, da er als der Havptbeteiligte an
den Bankſkandalien der letzten Jahre, als Vermittler Crispis in
den Banfoperationen und als der eigentliche Schuldige in den Ope-
rationen der Banca di Como gilt.

D=SDTJTSTIDI

Aus dem VReiche.
Königsberg i. Pr. Gutsbeſitzer Cz. in Monczen bei Lyck

tötete ſich nach dem plötz lichen Tode ſeiner Frau mit Strychnin,
nachdem er vorher beide Todesfälle den Eltern ſelbſt telegraphiſch
angezeigt hatte.
„Neuwied (Rhbein). Ein Gerichtsvollzieher fuhr vor

einiger Zeit aus einem Nach barorte, von einer Feſtlichkeit kommend,
in einem offenen Wagen mit ſeiner Frau nach Hauſe. Jm Walde
bei Grenzhauſen wurde die Frau nach Angabe ihres Mannes
durch einen Schuß getötet. Die Nachforſchungen nach dem Thäter
und die Aueſetzung einer hohen Belohnung ſeitens des Mannes
waren ergebnislos. Die Sache erregte das größte Auſſehen.
Jetzt wurde der Gerichtsvollzieher unter dem Verdachte, dieſenSchuß ſelbſt abzefeuert zu haben, verhaftet.

Köln. Der Rhein iſt ſeit Donnerstag abend im Steigen be
griffen. Von der Moſel und Saar, welche vielfach Feldfrüchte
und Heu ireiben, wird Hochwaſſer gemeldet.

Köln. Kein Tag ohne Bahnunglück. Vom Freitag
wird telegraphiert: Der Perſonenzug 129 Köln- Frankfurt a. M.
ab Köln 6 Uhr 8 Min. früh, iſt 6 Uhr 45 Min. in der Nähe
der Station Urbach der Strecke Köln Troisdorf auf einen
Güterzug gefahren. Ein Teil des Perſonenzuges entgleiſte;
ſeine Maſchine, ſowie mehrere Wagen des Perſonen und Büter
r wurden beſchädigt. Zwei Fahrbeamte wurden getötet. Ver
etzungen von Perſonen ſind bisher nicht bekannt geworden. Die
Geleiſe ſind geſperrt. Der Verkehr wird durch Umſteigen aufrecht
erhalten.

Briefkaſten der Redaktion.
A. B., Weißenfels. Legen Sie Berufung ein. Das Urteil

erhalten Sie nur dann zugeſchickt, wenn Sie Brrufung eingelegt
haben. Die Berufung muß erfolgen innerhalb 7 Tagen nach Fäl-
lung des Urteils. Wurde dasſelbe an einem Freitage gefällt, ſo
muß ſpäteſtens bis zum Freitage der nächſten Woche abends 6 Uhr
die Berufung in die Gerichtsſchreiberei gelangt ſein. Die Berufung
kann auch in der Gerichtsſchreiberei innerhalb der angegebenen
Friſt zu Protokoll gegeben werden.

Firr die Redaktion verantwortiich: Dr. Voelkel in Halle.

Direktion: Richard Hubert.
Die Geſellſcha t Neiß, Br vour-Gym-

naſtiker auf der hoh n Luft Brücke (ſen-
ationell') Herr Hermann Müller

Trompeien Lirtuoſe. Die Leider
Bill's, chineſiſche Exzentriker. Die freund ichſt eingeladen.
Schweſtern Weida und Alma Neiß,
Vieh en Um zahir. Zuſpruch bittet H. Mehnert. J s.iams, mufſka iſche Fant ſten G. 4gen he Koun/ Reichskrone. Hähnchen-Anskegeln.
Soubrete. Herr Jean Bayer, Ori Anterplan 11. Anterplan 11. Es ladet ergebenſt ein
inal-Geſangs Humoriſt. Jacquese
umont's Dame -G ſellſchaft, in ihrer y ehlende Erinnerung.

Bilder frei.Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Stacdt Einbeck,
Ergebenſt

Walhaha- Theater Mehnerts Reſtaurant
3 Zur Albrecnts burgAlberechtur 24.

(Nächſte Nähe des Jahr marktes.)
Zum Jahrmorkt Sonntag

großer Semilienabend
ipart (der „T ompeter v. Satkiogen“), des muſik. Vereins Dilettantenzirkel.

Hie zu werden Freunde u ner
Di nstag: Uebungsés ſtunde.

ringe meine Lokalitaten in em-
Galerie „Lebender Meiſterwerke“. Neue prachivoll gelegenes ereinezinmer F Iſ f ſt

felſenkeller
Bruno Thurm.

Trebnitz,
Zum Erntedankfeſt, Sonntag den

12. September

BBaLI.

Panl Schneider
Eiſenwaren Handlung

Merſeburgerſtr. 4.

Stadttheater Halle.

Die vorjährigen Billetenre und
Garderobieren, welche für dieſes
Jahr auf denſelben Poſten reflek-
tieren, wollen ſich

Hierzu ladet frdl. ein Th. Etzold.

Stroeck aus.
Zum Erntefeft, Sonntag den

12. d. Mt

Albert Bach.

Das SonntagSchuhwaren Lager vor vormittags 10 Uhr,
Aug. Schubert, im Theater einfinden.
obere Leipzigerſtraße 41. Schriftliche Arbeiten jeder Art
empfiehlt ſeine nur guter (Geſuche an Beh., Steuer Berufungen,

Schuh- Waren Klagen, Erklärung. Entgegnun Auftr.
in gr. Ausw. z. bill. Preiſen v h r h tie z üneed-

ngelegenh., Mahn-, Zahl. u. VollſtreckNep u v ofort Zefehle c werden gefertigt. Rat wird
rrteilt, Buchſührung wird eingerichtet ge-

Franuckeſtr 18Bürgerlicher h ich 50 Pf. früh Zum Jahrmarkt.
und afends Stamm 40 u. 50 P. e

zimmer zu vergeben. daß ſich m ine
Gottlob Hoffmann.

rei- Bäcker ſtewozu Frei-Konzert, Schade's Schützenhaus. Kafſee,
Fr. Ehrhardt,

Klavier Unterricht
Erwachſ. u Kinder i. karr. Zein, leicht, be
cht. Lehrer (Einzelunterr Woch 2mal) kuchen

Sonntag, den 12

SDranienburger, a Riegelt Linem gee rten Publikum ſoriel 8 R. ü 40 Pmütlicher Familien-Aufenthalt. Vereins- meiner wer en Kundſchaft zur Nachricht, en 55 t

e

chmalzkuchenbächerri

Gto Familienabend mit n n

ptemnber

Geſellſchafts Kränzchen.

Empfehle Pflaumen und upfel-

Bin zurück.
S 27 Wohne Poſtſtraße 3, I.7 Kaffee Krän chen. Sprechzeit: 8 10, 2 4 Uhr. gaſſe 9, am alten Warhtkt.
c u ver Dr. med. DanchkertIa. Waſchſrifen billiger! vrakt. homöop A zt Fernſpr. 1030. graße 69, Schneider u. Moſch, hält ſich

führt u. abg ſchl u. Verpach'g.
v. Geſchäftenu. Grundſtucken (Gaſthöfen,
Reſtaurationen c. bei H. Punge, Kuh-

P illig und reell!
Schnelkreparatur- Werüſtatt Wucherer

1 Pfd. für 3 Mark,
bekannt. groß. Riegel, gar ſodafrei

Mil ärmtlffriert
r Ang. Nauondort,
a

Ein gquigeh Frenchen iſt zu verkaufen. —22222

Franz Martini,
Bürſtenmachermeiſter Größen empfiehlt gr. Märkerär. 23.

jn Brüderſtraße 3, Geiſtſtr. 18. Geiſtſtr. 18. Zwil neue Bei ſt. m. Matratze bill'gOtto Vornſchein, nahe am Markt empfiehlt einem geehrten alter zu ve kau'en, Fritz Reuterſtr. 10.
T Sorten feine oder ordinäre

Gürſten-, Heſen u. Pinſelwaren rkt.
auf das angelegentlichſte, unter Zu-

ſich rung reeller Bedienung.p. Pf. vorzüglich imMk W Gu'e getrag. Jrcketi-An Hoſen, Röcfe,
o

vangſt., K e ffer, Harmon kas Geigen

bei ſchnelker u. guter Bedienung beſtens
empf hlen.

Kuchendbleche, Kuchendretterin all.

2 neue Betiſtell. m. Federmatr. u. 2 neue
otbr Swas ſof. zu v. Brei eſtr. 30 H. l. l.
Friſchen Febellhſch, Pfd. 20 Pf.,

Seelachs, fd 26 P.
Osterloh, Steirweg 60.

Verſiſk. Kieiderſhr Soſa, Feit i. Matr,,
Tiſſhe, Stuh e S v Mühlberg 13.b erz., Joppen, Schuhe,

üh en gr. M ſifw v d. Steinweg 4. Pro Mi geſſſchu W Schul p.
Wohiebekieten e e la ſſielle Dach ie ſt 9. I.

à 40 Pf. Anm jederz. unter X. X. Exp. b. g. Neue Sofas Tivanv Lill. Georg 13 p. Giebichenſtein, Advokatenſtraße 16, U. in allen Größen gr. Märterftr.23, reundl. Schlaſſt. gr. Märkerſtr. 10, II

bahna
den W
meiner



RossplIatz! Rosspliatz!Haase' s elelktrische Bahn.
W BHEiektrische Grotten- oder Tunnelbahn.

Um Zuſpruch bittet der Beſitzer.

Arbeiter-Sängerchor, Zeit. J 7Sonnabend den 18. Sept e im Saale des Schützenhauſes c r mag rrigt.
IV. Stüſtungesſest Meinen Freunden und Bekannten ſowie werten Gäſten teile ich hierdurch ergebenſt mit, daß ich auf dies-

jährigem Herbſtmarkte das Zelt der
verbunden mit Konzert, Theater und Ball.Ausgeführt von der Kapelle des Muſikdirektors Fritzsoh unter Mit- i aliesehen Alktien-Br Alle rehl

wirkung des Arbeiter-Sän übernommen habe.ur Aufführung gelangt unter anderem: Der Vagabond. Lebensbild in1 Akt. neten C fanssquadrille für Doppelquartett. Zum grünen Eſel Fü ur gute Speiſen und Getrüänke iſt beſtens geſorgt.
Schwank in 1 Ukt u. ſ. w. Um gütigen Zuſpruch bittend, zeichnet HochachtungsvollNach dem Kozert RA Emil Oshborg, Jnh. von Osborgs BHrllevur.

des Arbeiter -Sängerchors.
Der Vorſtand. Anfang 7 Uhr. d Friſch Muſikdirektor.t t geehr ten paſſiven Mitglieder ünd Freunde Vereins ſind höflichſt
eingeladen

Geschäfits Uebernahme.
Einem geehrten Publikum und werten Gäſten zur gefl. Kenntnis, daß ich

mein Reſtaurant

2um Guttenhberg, Königſtraße 21
am heutigen Tage Herrn Reinhold Mennike übergeben habe und bitte, das
mir bisher geſchenkte Vertrauen auch auf meinen Nachfolger gütigſt übertragen

zu wollen. Hochochtunge vollRob. Hentzſchel.
Bezugnehmend auf obige Ann once halte mich den geehrten Herrſchaften

beſtens empfohlen, es wird mein eiſri igſtes Beſtreben ſein, die mich Beehrenden
nur mit guten Speiſen und Geiränkeg prompt und billizſt zu bedienen.eng Reinh. Mennike. e Zum Jahrmarkt

ämcdlelparkk. empfange drei e und offeriere in folglichDen auswärtigen Freunden und Genoſſen halte mein Lokal bei Beſuch friſcheſter Ware zu billigſten Preiſen.

m Famien- Abend en m ladet freundlich ein LBRji n. Pfeifer Nikolaistr. 6, Hänclelhaus.
Sonntag Wilhelm Grothe.Abtös ung vor! eichenbach s Karuſſel) Kaiser Wilhelmshalle,

Freunden und Genoſſen zur gefl Nachricht, daß der gemaßregelte Eiſen Turnhalle, ladet das hochgeehrte Publi-
bahnarbeiter Heinrich Klein an Stelle des unvergeßlichen Wurſt- Hermann Sonntag, den 12. Septemberden r mit e r 1 wen und bitte mich in kum und die liebe Jagend fr-undlichrt 9 m G Il
einer neuen Erwerbsthätigkeit unte ſtützen zu wollen kMal len Wer iſt auf dem Markt? roßer Ball.Heinrsgh KKleim, gen. Wurſt-Hrinrich. Wurst Heinrich. D. G. V.

Sarg Ruhuzn un und Veerdigungs Anſtalt megeneter Rkeftaurgkions Eröffnung
Bei vorkommenden Trauerfällen

empfehle mein d chäft in offeriert u billigſten Preiſen Einem geehrten Publikum erlaube mir die ergebene Anzeige zu machen,
daß ich mit dem heutigen Tage in meinem neuerbauten GrurdſßückeS hHhol,- und Mrtall-S a rn P. Hendreich Pfännerhöhe 28

S 9 Schmeerstr. 9.S mein Reſtaurant eröffnet habe. Dasſelbe iſt der Neuzeit entſprechend einS i einr. Orato Bruno Vaupel an x Aanrant erbffnſt habe. Datſetbe i der Nonze iſprechend
e Zwingerſtraße 15 (Ecke Thorſtraße) Für vorzügl. Küche, ſowie ff. Rauchfußer Biere werde ſtets SorgeEingang Spitze 5. empfiehtt tragen. Um gütigen Zuſpruch biltet Hochachtunge voll

f. gebrannte Kaffees, Ernst Herbig, Pfännerhöhe 28.
Pfd. 90, 100, 120 bis 200 Pf.

Komm lette Han ehe L rh r Kmitsbutter, Dur ahnstHerren- Anzüge a v waren, Wer hat die ſchönſten Würſtchen?
eſte Margarine, zJackett Facon garant. rein. Schweineſchmaſz, Wurst-Weitzmamnmm!

in modernen Stoſſen Pfd. 38 bis 50 Pf. ans der Magdeburger Wurſtfabrik v. H. Brodthuhn.

Rock- Anzüge
vorzüglicher Schnitt

von 24-45 II.

neuen Sauerkohl, Pfd. 8 Pf.Einmache-Zucker, Pfd. 27 Pf., e nicht.
Himbrer-Marmelade, Pfo. 30 Pf. nhocht türk Pflaumenmus, Pfd. 25Pf.,

ff. Wohrrübenſaft, Pfd. 15 Pf.,
Honigſyrup, Pfd. 18 Pf.

P ger ſeine Ihr gut u. big e
repariert haben will, be

mühe ſich zu aS

C. Nammor e Sa2cher, S J T s S

7

r

277

77
J Wer

Knaben- g. e t erhalten Kunden Waren aller Artger 10 e E S v jbel,l u im größten Varen- un Möhel-Huus
Anzügem zen deu Kodneldesodſungs- Austall S III

n neuen e zS zu jeder Preislage 9 u 7 2, N bedeutendſtes h r 51VORn 3 Fk I J empfiehlt ſich zur billigen, ſchnellen mr Sr. U rIcCHnSUF.
ſolid un Aueführung von allen 5 z De Eingang Schulftrafße.

d A ahl Neues r elegant e 6 große Läden in den Kaiſerſälen.in hervorragen er usw. v. billig angefertigt. Tadelloſes Sitzen J Bigene Arbeitsräume.
empfiehlt garaunt. Viele Anerkenvungsſchreiben S

zu festen, anerkannt billigsten Preisen Fr. Wilcke Ahrgeſchäft
Dachritzſtr. 9

empfieh't ſich vegen ſener billigen7 Reparaturpreiſe n n anerkannt guter Be hueführung. Achtung nO 7 4 l mr Den werten Genoſſen pringe meine S 5 Reußen.
9 Hüte und ützen Schnell Reparatur Werkfſtatt für Sonntag, den 12, Sept. Scheiben-

Schuhwaren aller Art in empfehlende ſchießen mit

gr. Ulrichstrasse 3. Karl Bitiner, Fun Outerpränien u. Eutenanskexeln.
Maßarbeit wird ſauber und paſſend Hier,u ladet freundii ſt ein

Fleiſcherſtraße 41. ausgeführt. Lippold,
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Gänzlicher Ausverkauf
meines gesamten grossen, best sortierten Lagers

Seidenstoffe, Sammete, Kostüm-Sammete,
zu fabelhaft billigen Preisen.

Sämtliche Neuheiten für Herbst- und Wintersaison sind in reichhaltigster und Auswahl vorrätig.
a Verkauf nur gegen bar.brefoldoſ eiten f. ßlankenstein

e e en 52d Se e ae J

Pläüsche, Tülle, Tücher etc. etc.

e

W en e uan annst es
anweſend ifſt!!

ür, e ſ. aft ſowie Feunden un Be nnte
meck ich m diesjohrigT d Ce gebene 2Reſtant

der Fima mei
Jch werdet

tränken auf

„Zum 7es hieſigen L kal

beſir b. ſein
unter

A chtun, e vollle ar Manunnieclrmanmm,

alen Wanſ en gerecht s werden u

mie echt

de auf dem Viehmarkte
hier und außerhalb erlaube ich mir

b marft darations ſelbe ci ither Brauerei

Reichskanz ler“ bewirtſchafte.
nd mit nur guten Spe ſen und GeTaglich Konzert der Her ſchel'ſchen Kapelle.

Leipzigerſtr. 7,
Zum Reichskanzlier.

Eingang von Meuheiten
für die Herbst- und Winter-Saison.

Stote i- d acsläe

S für tadellosen Sit7

oder Fadibats

sind in reichhaltigster Auswahl bis zu den
feinsten Qualitäten am Lager.

Anfertigung
nach

wird unter Leitung meines eigenen Zuschneiders
aufs eleganteste zu mässigen Proeisen

ausgeführt.

en
r2

47

wirch garantiert,

Seifen- Verkauf
Am 1. Septembe v neten wir in unſerer Fabrik einen Detail Verkauf

von Toiletten u. Waſch Seifen.
Um gütigen r bittend, zeichnen Hochachtend

r. Schaffranek Co.
Burgftraße 43, Fabrik-Eingang: an der Steinmühle.

Gänzlicher Ausverkauf.
Wegen Geſchäfts Aufgabe verkaufe

fortwäh end zu bed utend rabge z
Preiſen: Glas, Porzellan, Stein
gut u Luxusgegenſtände jeder Art.
E. Andrä, vorm. Apel Nachf.,

gr. Märkerſtr. 21.

Neues Theater.
Sonntag den 12. September 1897 von nachmittags 4 Ahr an

1. Spezial-Artiſten-Klub: Kränzchen,
von 8 Uhr ab Fall verbunden mit Kraſtproduktionen, Spezialleiſtungen Imd
Ringküampſ. Freunde und Sportsgenoſſen willkommen.

Der Porfland.

MeinAniverſal- Licawaſer

ſowie mei e
Wanzentinktur, ſicher wirkend,

nur allein ächt in der
Univerſal-Droguerie

Carl Kratgen, Merſeburgerſtraße,

einem gut eingericht

Keuntnisnahme, daß ich auch diesmal
empfehle

Stadt Theater ſaſſe a

Sonnabend den 18. Sept. 1897

C 4278 m W IlEröffnungs- Vorſtellung.
Mit gänzlich neuer Kusſtattung an Dekorationen,

Koſtümen und 7 Requiſtten

Ha an kün S e
Groſe Oper in 3 Akten von Richard WVagner.
Ti: Abholung der Pe iſſeariruts- und Far Abonnements kann in denKaſſenſtunden im Bankgeſchäft von die h et ckn. r bis inkl. Tonnerstag

den 16. September riol en. Die Tages aſſe in (außer Sountags) in der
Zeit von 10 1 Uhr, nachm. von 3 4 Uor ur Entgeg nnat e von Neu
anmelzungen von Aonnemenis, ſowie von Villetveſtellungen g öffutt.

Die Direktion des Stadttheaters
M. Richards.

Athtunng! Herbſtmarkt. ginn

F eunden h n kannten zur Nach icht, daß ich auf dieſem Markt mit

großen Kaffeezelte
vertreten bin. Es wird mein Be ſireben ſein, mir gute Speiſen und Hetränke
den geehrten Beſuchern zu hieien

Stand: 4. Bude vom Depot.
Um einen regen Beſuch bittet

auesfanv Fltäbtkgr
gr Klausſtraße 22

Achtung!
Dem grehrien Publ traebene Anzeige, daß icha während s JIahrmarktes

auf dem h eſigen Reßp age den

SpezialAusſchank der Aktienhrauerei „Feldſchlößchen“
übernehine

Zur güligen Benutzung empfehle meine vorzügliche aus-
erwählte Speiſekarte ebſt dem Beſten in Getränken.

Zur Unte har ung meiner Gane iſt d. ch ine gut geſchulte
öſterreichiſche Damen Kapelle beſten s geſorot. Hoch chrungsvoll

Paul Aaase, „Drinz Karl“- -Reſtaurant.

1 DT Stand J. StandSpielbudenreihe. A ch tut n G Spielöndenreihe.

Einem hod v reurten Publikum von Halle u d Umgegend zur gefälligen
einen Siand euf dem Viehm e rkt habe

ff. Wiener Würſtchen, warme Breslauer Knob-lauchswurſt, ſowie alle Wurſtwaren und Aunfſchnitt
in bekannter Güte.

Für das mir in ſo r ichem Maß geſchenkte Wohlwollen beſtens dankend,
bitte ich, mir dasſelbe auch dis nal bewa ren zu wolleu.

Hochach'unge voll

C M his eJleiſchermeiſter.

A. L. Mohr ehe

V

largarine
im Geschmack und Nährwert
gleich guter Butter, empfiehlt

pr. Ptund 70 Pta
die Niederlage
A. L.

aus der Fabrik Von
MoOoMR, Altona- Bahrenfeld,

von

W. Reumann, Halle a. S.
Gelatairaano I.

Gerloo und fur die Jnjſerote verantworkich: Aug. Groß. Vrug der Holleſchen Genoſſenſchafts-Buchdeuckerei R. G. m Hell u. E.



2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 2'3

7

Halle a. S., Sonntag den 12. September 1897. 8. Jahrg.

Parteigenoſſen!
z vorjährigen Parteitages findet der diesjährige
Auf rund der Beſtimmungen der S 7, 8 und 9 der Partei

Organiſation beruft die Parteileitung hiermit den diesjährigen
Parteitag auf

Sountag, den 3. Oktober
nach Hamburg in das Etabliſſement Tüt ge, Valentinskamp, ein.

Als proviſoriſche Tagesordnung iſt ſeſtgeſetzt:
Sonnt.ag, den 3. Oktober, abends 7 Uhr

Vorverſammlung. Feſtſetzung der Geſchäfts und TagesOrdnung.
Wahl einer Kommiſſion zur der Mandate.
Montag, den 4. Oktober und die folgenden Tage:
J. Beſcho e a n tag J rrichterſtatter: A. Geri W. Pf2. Bericht gehen M Ethch und W. Pfannkuqh.

terſtatter: H. Meiſter.3. Bericht über die ne t ſge Thätigkeit. a
Berichterſtatter: M. Schippel. e

4. Die bevorſtehenden Reichstagswahlen.
Berichterſtatter: A. Bebel.

5. Die Beteiligung an den preußiſchen Landtagswahlen.
Berichterſtatter: J. Auer.

6. Die 5.Berichterſtatter: H. Förſter.7. Bericht über den Arbeiterſchutz Kongreß in Zürich.

Berichterſtatter: H. Molkenbuhr.
8. Organiſation

9 Antrf z J. u DramaAnträge zum Programm und zur aniſation.10. Sonſtige Anträge. ganif
Parteigenoſſen! Wir fordern Euch nun auf, die erforder

lichen gr. t zu treffen, insbeſondere die Wahl der Dele-
erten und die Einreichung der Anträge rechtzeitig zu bewirken.
ie Anträge müſſen ſpäteſtens am 17. September in Händen des

geſchäftsführenden Ausſchuſſes, Adreſſe:

W. Pfannkuch,
Hamburg-Eimsbüttel, Eichenſtraße 4, I,

ein, wenn ſie entſprechend den Beſtimmungen des S 8, Abſatz 2
der Parteiorganiſation im Vorwärts veröffentlicht werden und in
die gedruckte Vorlage für den Parteitag Aufnahme finden ſollen.

Anträge von einzelnen Parteigenoſſen bedürfen der Gegenzeich
nung des Vertrauensmannes, falls ſie zur Veröffentlichung und
u gelangen ſollen.Die Adreſſe des Lokalkomitee's iſt:

G. Blume,Hamburg-Eimsbüttel, Bismarckſtraße 10, II.
Die Parteigesoſſen, die zum Parteitag kommen, werden erſucht,

von ihrer Delegation dem geſchäftsführenden Ausſchuß und dem
Lokalkomitee rechzeitig Mitteilung zu machen damit dieſes in
r auf Quartiere 2c. die notwendigen Vorbereitungen treffen

nn.
Mandatsformulare, mit deren Verſendung Mitte September be

onnen wird, ſind durch das Bureau des geſchäftsführen den Aus-ſhufes, HamburgEimsebüttel, Eichenſtraße 4 I, zu beziehen.

Die Genoſſen, welche Anträge einreichen, werden darauf auf-
merkſam gemacht, daß etwaige, den Anträgen beigegebene Motive
weder im Vorwärts noch in der dem Parteitag vorzulegenden
r cn Vorlage Aufnahme finden können. Die Genoſſen haben

as Recht, ihre Anträge auf dem Parteitage entweder perſönlich
zu vertreten oder durch berreundete Genoſſen vertreten zu laſſen;
außerdem empfiehlt es ſich, wichtige Anträge vor dem Zuſammen-
tritt des Parteitages in der Parteipreſſe zu erörtern. Die Motive
aber in die Parteitagsvorlage aufzunehmen, verbietet ſich aus
räumlichen Rückſichten und um der damit verknüpften unvermeid-
lichen Wiederholungen willen.

Hamburg, den 14. Augnr 1897
it ſozialdemokratiſchem Gruß:

Der geſchäftsführende Ausſchuß.

Soziales.
Mit welch außerordentlich günſtigen Ge-

ſchäftsverhältnifſen auch die ſächſiſchen Kohlen-
werke zu rechnen haben, das beweiſt ſo wird uns aus
Zwickau geſchrieben der Eifer der Grubenverwaltungen,
das Förderungsquantum zu erhöhen. Die An-
treiberei iſt auf ihrem Hözepunkt angelangt und machtlos
ſind die Bergarbeiter, deren Organiſation man im Jahre
1895 auf Grund des famoſen „Juwels“ auflöſte; ſie wen-
den ſich deshalb an die öffentliche Meinung.

Wie in den letzten Jahren in Sachſen gearbeitet worden
iſt, zeigen die nunmehr faſt vollſtändig vorliegenden Rechen
ſchaftsberichte ſächſiſcher Gruben. Der Zwickauer S ein
kohlenbauverein erzielte an Ueberſchß 1892 700000 Mk,,
1893 600 000 Mk 1894 475 000 Mk., 1895 500 000 Mk.,
1896 780 000 Mk. Das ergiebt auf den Kopf der Beleg-
ſchaft dieſes Werkes 1892 742 Mk., 1893 679 Mk.,, 1894
546 Mk., 1895 560 Mk., 1896 760 Mk. Ueberſchuß. Auch
die fiskaliſchen Werke verſtehen ſich auf die Plusmacherei.
Das kgl. Steinkoslenwerk Zaukeroda erzielte 1892 705 497
Mark, 1896 739838 Mk. oder pro Arbeiter 618 reſp. 647

Mark Ueberſchuß.
Trotzdem dieſe Zuſammenſtellung die Möglichkeit einer

Lohnerhöhung unwiderleglich beweiſt, ſind alle derartigen
Geſuche der Arbeiter ſchroff zurückgewieſen worden. Die
Herren Grubenbarone, die einen geradezu unheilvollen Ein
ſluß auf die Verwaltungsſphären haben, haben ja keine
Bergarbeiterorganiſation mehr zu fürchten

Die Ausſichten der ſächſiſchen Montaninduſtrie ſind die
denkbar günſtigſten. Durch den flotten Ganz beſonders der
erzgebirgiſchen Kleineiſen Jnduſtrie und durch äußerſt belang-
reiche Lieferungsaufträge der ſächſiſchen StaatsbahnVerwal-
tung ſind die meiſten Werke berens auf Monate hinaus be
ſchäftigt. Dab.i iſt die allgemeine Nachfrage nach Gas-
flammkohle ſowohl als auch nach Fettkohle äußerſt lebhaft

Der Nutzen dieſes augenfälligen Aufſchwunges fällt in die
Taſchen der Herren Kapitaliſten, während die Arbeiter das
Nachſehen haben. So ſind die Arveiter der konſortſchaft-
ichen Gruden im Schneeberger Bezirk „mit Rückſicht auf
die ungünſtige Geſchäftslage“ abgewieſen worden.
Ein Gleiches dekamen die Kohlengräber des Steinkohlen-
werkes Bockwa-Hohndorf-Vereinigtfeld vor kurzem zu hören.
Die Stimmung unter den ſächſiſchen Bergarbeitern iſt
ſehr gereizie

Tividenden. Die Baumwollen'pinnerei Mitweida
verteilt nach reichlichen Abſchreibungen 24 Prozent.

Zwickau. Dieſer Tage fand die Generalverſammlung
des Eiſenwerkes Maximilianhütte ſtatt. Beſchloſſen
wurde, eine Dividende in der Höhe von 35 Prozent zu
verteilen. Der Dividendenfonds wies die agſehnliche Netto-
Summe von 2082 430 Mt. auf. Die Arbeiterzahl auf dem
Werke beträgt 3000. Schuften iſt des Proletariers Zierde,
Segen iſt der Aktionäre Preis.

Schutz den Schulkindern! Der Geſamtvorſtand
des deutſchen Lehrervereins hat ſämtliche Verbände und
Lehrervereine gebeten, für die Geſchäftsperiode 1897/98 das
Thema: Jn welcher Rich ung und in welchem Umfange wird
die Jugenderziehung durch gewerbliche und landwirtſchaftliche
Kinderarbeit geſtört? zur Beratung und Beſchlußfaſſung zu
bringen. Man betrachtet es als Pflicht, die geſamte Lehrer
ſchaft Deuiſchlands, ſowie Behörden und Eltern für dieſe
überaus wichtige ſozialpädagogiſche Frage zu intereſſieren, um
ſo eine Beratung und Remedur auf breiteſter Grundlage in
die Wege zu leiten. Angeſichts der nach und nach bekannt
gewordenen Verhältniſſe auf dem Gebiete der erwerbsmäßigen
Kinderarbeit und der hierbei beobachteten nachteiligen Folgen
für Unterricht und Erziehung will der deutſche Lehrerverein
auf der nächſtjährigen in Berlin ſtattfindenden Lehrer Ver-
ſammlung die Sache zur Sprache bringen.

Vom Elend der Kleinbauern. Jm Jahres
bericht des landwirtſchafrlichen Kreisausſchuſſes für Nieder
baiern pro 1896 wird von der Not der Kleinbourn er-
zählt: „Unter dem Diucke der niederen Preſſe faſt aller
land wirtſchaftlichen Produkte haben ſich auch die Kreditver-
hältniſſe in einer Weiſe verſchlimmert, daß von Kredit
überhaupt nicht mehr geſprochen werden könnte, wenn
nicht die Bevölkerung unter ſich durch Genoſſenſchaften und

Vereine helfen wollte. Nur die Furcht vor Ueber-
nahme der Beſitzungen hält viele Gläubiger, auch Bauken,
ab, daß ſie nicht zugreifen und durch Beſchreitung des Rechts
weges ihre jahrelang geſtundeien Zinſen fordern, in der
Einſicht, daß ſie froh ſein dürfen, wenn ſie nicht das Kapi-
al auch noch verlieren. Die Mittelloſigkeit hält auch die
meiſten Oekonomen von Verbeſſerungen in ihren Betrieben
ab. Jn einem Bezirke ſtreiten ſich Rentamt und Ge-
richtsvollzieher, wer zu früh die Feldfrucht gepfändet
habe. An einem Rentamte berraugen zu Neujahr 1895 die
Rückſtände zirka 13000 Mk., am Ende des Jahres 1896
zirka 174 000 Mk. Jn einem Dorfe in der Hollerdau war
der Gerichtsvollzieher bei allen Bewohnern an einem
Tage mit Ausnahme des Bürgermeiſters. Jn einem Dorfe
eines anderes Bezirks wurden von fünf Anweſen bereits vier
zwangsweiſe verkauft. Die Dünger- und Kraftfutterhändler
fahren fort, ihre Produkte ſo hoch als möglich im Preiſe
hinaufzuſchrauben c.

Geſetzlichen Schutz der ſchwangeren und
niedergekommenen Arbeiterinnen verlangen drei bel
giſche Feminiſten ſo nennen ſich die Anhänger der
Frauenbewegung in Belgien und Frankreich Louis Frank,
Louis Maingin und Dr. Keiffer. Dieſelben haben den Ent-
wurf zu einem Geſetz ausgearbeitet, das ſich mit der Frage
des Schutz's der verheirateten Arbeiterinnen und ihrer Kin-
der beſchäftigt. Unter dem Titel „L'assurance maternelle“,
den wir etwa mit dem Ausdruck „Mutterſchaftsverſicherung“
überſetzen können, ſoll ihre Arbeit demnächſt veröffentlicht
werden. Die Verfzſſer fordern eine Ruhepauſe von min-
deſtens acht Wochen für die ſchwangeren Frauen und Wöch-
nerinnen, zu gleicher Zeit fordern ſie auch, um ſie vor dem
Schaden der geſetzlich vorgeſchriebenen Arbeitsloſigkeit zu be
wahren, daß während dieſer Zeit für ſie geſorgt werde.
Das nöttge Kapital für die Unterſtützung der Mütter ſoll
durch Beitraaszah'ungen ſeitens der Arbeiterinnen ſelbſt und
durch eine den un verheirateten Männern aufzu-
erlegende Steuer aufgebracht werden.

Ziehkinder. Das Leipziger Armenamt veranlaßt
zweimal jährlich eine ärztliche Unterſuchung der außerehelichen,
gegen Entgelt untergebrachten, noch nicht ſchulpflichtigen
Kinder Falls dieſe Unterſuchung gründlich iſt, wäre ſie
wohl auch anderen Orten zu wün chen

Und immer wieder die ländlichen
Arbeiter Wohnungen.

Zur Frage der ländlichen Arbei erwohnungen, die in neuerer
Zeit durch verſchiedene Erörterungen wieder aktuell geworden iſt,
dringt der Vorwärts neues amtliches Material aus dem vor
kurzem erſchienenen, im Auftrage des Kultusminiſters von der
Medizinalabteilung des Miriſteriums bearbeiteten Bericht über das
Sanitätsweſen des preußiſchen Staates während der Jahre 1889,
1890 und 1891. Der Bericht erkennt ohne weiteres an, daß die
ländlichen Wohnſtätten an hygieiniſchen Einrichtungen weit
hinter den ſtädtiſchen zurückſtehen. Ob freilich der Um-
ſtand, „daß ſich die ländliche Bevölkerung größtenteils ſo viel im
Freien aufhält, daß den Wohnunzsverhältniſſen gar nicht dieſelbe
Bedeutung zukommt wie in der Stadt“, ein Entſchuldigungsgrund
für ſo menſchenunwürdige Zuſtände iſt, bleibe dahingeſtellt. Die
Folgen mangelhafter Wohnungen äußern ſich für die Land
bewohner genau in derſelben Weiſe wie für die ſtädtiſchen Ar

nur eben die Urſachen der Mißſtände ſind etwas ver
ieden.
Auf dem platten Lande iſt nicht, wie vielfach in der Stadt, der

übermäßig hohe Bodenwert oder eine zu ſtarke Anhäufung der
Bevölkerung ſchuld an der Wohnungsnot, ſondern die Thatſache,
daß der Arbeitgeber der ſolche Wohnungen ſtellt, meiſt als Guts-
oder Amtsvorſt her auch die lokale Polizei ausübt. So kommt
es, daß zwar auch auf dem Lande BaupolizeiOrdnungen erlaſſen
werden, daß aber ihre Durchführung mehr als milde gehand-
habt wird. Nicht die „Sorgloſizkeit der ländlichen Bevölkerung
egenüber geſundheitlichen Gefahren“, ſondern der Geldpunkt ſpielt

ſier die Hauptrolle. Oft wird zum Baugrund ein mooriges oder
ſumpfiges Terrain gewählt, wodurch das Aufſteigen von Feuchtig-
keit in den Wänden und ihre Ausbreitang in den Wohnräumen
begünſtigt wird, es werden keine Unterkellerungen vorzenommen,
der Fußboden wird nicht immer gedielt oder wenigſtens mit
Flieſen belegt, die Wände werden of: noch aus Lehm oder in Fach
werk errichtet. Kein Wunder, daß bei einer ſo mangelhaften Bau-
ausführurg noch vor wenigen Jahren im Regierungsbezirk Brom
berg zwei Kinder durch Einſtürzen der Wände in ihren Betten er
ſchlagen wurden

Auch die Heizanlagen entſprechen nicht immer den bau
polizeilichen Vorſchriften. Die Ofenklappen ſind namentlich in den
Regierungsbezirken Königsberg und Frankfurt noch immer nicht
verſchwunden. Jn einem Dorfe bei Frankfurt kamen in der Be
richtszeit noch drei Perſonen durch dieſe Einrichtung ums Leben.
Für den Abzug des Rauches wird häufig in der primitivſten Weiſe
geſorgt. Jm Regierungsbezirk Marienwerder dienten in einer Woh
nung et Pappſtücke als Rauchfang und ein großes Loch in der
en den Rauchabzug: in dieſem Raume wurde gekocht und
g

Die Schlaf räume auf dem Lande finden ſich überhaupt ent
weder in fenſterloſen Dachkammern und Ver'ſchlägen, oder aber es
wird in den zum Wohnen beſtimmten Räumen geſchlafen. Jn
welchem Zuſtande ſich dieſe Räume befinden, iſt nach dem Geſagten
leicht zu erkennen. Durch ganz beſonders ſchlechte Wohn und
Schlafräume ſcheinen ſich die Regierungsbezirke Königsberg und
Oppeln auszuzeichnen, über welche ſich der amtliche Bericht wie
folzt äußert: „Bei der weit äufigen Bebauung, wie ſie auf dem
piaiten Lande üblich iſt. ſollte es leicht möglich erſcheinen, den
Wohmäumen genügend Licht und Luft zuzuführen. Aber ſpär-
liche und kleine Fenſter ſorgen dafür, daß Lichtfülle und u
auch die kalte Winterluft dem Hauſe des Landbewohners na
Möglichkeit fernbleiben. Da die Ferſter und Thüren häufig in
morſchen und halbverfaulten Rahmen ſtecken und ſchlecht ſchließen,
ſo werden erſtere im Winter zum Schutze gegen die Käte wit
Stroh, alten Lumpen und dergl. verkleidet und ſo das ſpärliche
Tageslicht vollkommen abgeſperrt.

Der an ſich ſchon knappe Luftraum, der bei der meiſt ſehr zahl
reichen Bewohne“ ſchaft zuweilen kaum 2 Kubikmeter pro Kopf be
trägt, wird durch verſchiedene Umſtände noch übermäßig ver-
ſchlechtert. Jn Ermangelung von Vorratsräumen werden die Vor
xäte an Kartoffeln u. ſ. w. im Wohnzimmer untergebracht, ge
wöhnlich unter den Betten. Dazu kommt in manchen Gegenden
das beliebte Krautfaß. Auch die Haustiere, insbe ondere
Schweine und Ziegen, werden, zumal im Winter, wo die Ställe
zu kalt ſind. im Wohnraume untergebracht.“ Neu ſind übrigens
derartige Zuſtände nicht, denn ſchon in einem 1892 veröffentlichten
Bericht aus den Kreiſen Labiau-Wehlau heißt es von den Arbeiter
wohnungen: „Durch die erblindeten Scheiben eines kleinen Fenſters,
das meiſt gar nicht geöffnet werden kann, fällt wenig Licht in den
Raum, und unter dem Ehebett enthält ein mit Brettern notdürftig
zugedecktes Loch den Kartoffelvorrat für die Wintermonate. Jn
den kälteren Wintertagen logieren wohl auch Hühner und junge
Ferkel wegen Mangel an geeigneten Unterkunftsräumen ebenfalls
in der Wohnſtube.“

Daß oft genug mehrere Familien mit Mägden und Knechten
und mit erwachſenen Kindern beiderlei Geſchlechts in demſelben
Raume wohnen und bisweilen auch ſchlafen müſſen, iſt bekannt
am ungünſtigſten ſcheinen hier die Verhältniſſe im Regierungs
bezirk Breslau zu liegen, wo in einem Hauſe von Lehmfachwin einer gemeinſamen niedrigen, finſteren, heizbaren Stube mit

Fußboden von Lehmziegeln neun Familien wohnen, von denen
jede nur noch eine ganz kleine, ſchlecht beleuchtete und nicht ven
tilierte Kammer von 8 Quadratmetern Grundfläche hat.

Jm allgemeinen ſind die Zuſtände in den oſtelbiſchen Pro
vinzen weit ſchlimmer als in den weſtelbiſchen, doch begegnen wir
auch hier noch Verhältniſſen, die jeder Kultur Hohn ſprechen.
Hierher gehören die im Regierungsbezirk Stade vielfach noch vor
handenen ſogen. „Butzen“, mit einem Schieber zu verſchließende
und zu öffnende ſchrankähnliche Bretterverſchläge. Jn einer ſolchen
Butze ſchlafen oft 5—6 Perſonen unter einer Decke. „Man findet
auf den Dörfern die Butzen mit ihren Hohlräumen unten überall
angefüllt mit halbvermoderten Kartoffeln, Lumpen und altem Ge
räte. Der Unrat der Stube wird dorthin gefegt. Gewöhnlich findet
man auch eine Hündin mit ihren Jungen dort liegen. Die
ung dieſer Butzen fand früher nur bei Gelegenheit von Ho
zeiten ſtatt, jetzt erfolgt ſie wohl häufiger, aber wenig intenſiv.“

Gewerbegericht vom 9. September.
In heutiger Sitzung ſtanden 12 Sachen zur Verhandlung, von

denen folgende erwähnenswert erſchienen. Der Zimmermann
Gellhorn klagte gegen den Zimmermeiſter Eiſenſchmied wegen
kündigungeloſer Entlaſſung. Beklagter wendet dagegen ein, er
habe mit dem Kläger keine Kündigung vereinbart es ſei in ſeinem
Betriebe bekannt, daß keine Kündigung beſtehe. Die Bedingengen
des Arbeiteverhältniſſes ſeien auf der Rückſeite des ſog. Stunden
zettels, der jedem Arbeiter jede Woche vei dem Beginn der Arbeit
eingehändigt werde, abgedruckt, und darin heiße es, Kündigung be
ſtehe nicht. Der Kläger hätte genügend Gelegenheit gehabt, ſich
diesbezüglich zu informieren. Ob er, Beklagter, den Kläger bei dem
Beginn des Arbeitsverhältniſſes extra auf den Inhalt der Arbeits
bedingungen aufmerkſam gemacht habe, wiſſe er nicht. Es wird
dem Beklagten bedeutet, daß er die Pflicht gehabt hätte, bei dem
Beginn des Arbeitsverhältniſſes den Kläger extra auf die auf den
Stundenzetteln enthaltenen Beſtimmuggen hinzuweiſen, wenn kein
Kündigungsverhältnis beſtehen ſoll. Der Kiäger, ein 68 Jahre
alter Mann, meint, es ſei bei dem Eintritt in das Arbeitsverhält
nis nichts vereinbart, ſomit beſtehe eine vierzehntägige Kündigungs
friſt. Die auf den Lohnzetteln enthaltenen Beſtimmungen habe er
nicht geleſen; er habe gar keine Zeit dazu gehabt. Der Kläger
veriangie für 14 Tage Lohnausfall 38.40 M.; es kam aber ein
Vergleich zu ſta de, wonach der Beklagte dem Kläger für die ar-
beitsloſe Zeit eine Entſchädigung von 3 M. zahlt und ſich ver
pflichtet, ihn mindeſtens noch 14 Tage zu beſchäftigen.

Ein weiterer Vergleich kam zu ſtande in der Sache des Arbeiters
Polaſcheck gegen den Bauunternehmer Fallnich. Ecſterer ver-
langte einen Lohnreſtöetrag von 250 M. und bekam 125 M.

Der Maurer Hädicke verlangte vom Klempnermeiſter Thiele-
mann einen Gedvetrag von 10.20 M., der ihm von ſeinem Lohne,
für Transportkoſten des H. nach der Klinik und in Hs. Wohnung
per Droſchke, abgezogen war. Kläger hatte bei dem Beklagten,
der ſich ein Haus baut, gearbeitet, und war dort verunglückt. Es
wurde dem Kläger bedeuter, daß der Beklagte, der den Betrag
ausgelegt hatte, in dieſem Falle kein gewerblicher Unternehmer iſt;
letzterer baute nur ſein eigenes Haus ſelbſt und iſt nicht als Bau
unternehmer anzuſehen. Der Kläger nahm vorläufig ſeine Klage
zurück und wird ſich mit ſeiner Forderung für den Transport als
Kranker an die Krankenkaſſe wenden.

Abgewieſen mit ſeiner Klage wegen kündigungsloſer J
wurde der Schneider Jäſchke weil er ſich ſeinem Meiſter Stü
gegenüber beharrlich geweigert hatte, die ihm aufgegebene Arbeit
auszuführen. Vertagt, wurde die Sache des Maurers Weruer
gegen Bauunternehmer Dittmann. Zurückgegenommen wurde
die Klage des Ofenſetzers Höffler gegen die Firma Brandt u.
Darge. Einige Sachen konnten wegen Nichterſcheinens der
Parteien nicht verhandelt werden.

Gerichtsſaak. e
Strafkammer SHalle, 9. September.

Wegen ſchwerer Urkundenfälſchuug in Verbindung mit
Betrug ſtanden unter Anklage der Bauunternehmer Georg Max
Kuhnert und der Gaſtwirt Wilhelm Ehrhardt, beide von hier.
Es handelte ſich um eine Agentenſache bezüglich Verkauf eines
Gutes, bei der in einem Tauſchgeſchäft vier Wechſel gefälſcht
wurden. Zu der Verhandlung waren ca. 30 Zeugen geladen,
wovon aber nur 2 vernommen wurden, da ſich herausſtellte, daß
Ehrhardt nicht ſchuldig war. Ehrhardt wurde freigeſprochen;
Kuhnert wurde aber der ihm zur Laſt gelegten Strafthat für
ſchuldig erklärt und zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis nebſt 3 Jahren
Ghrverluſt verurteilt.
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nd Umgegend jait folgender Tagesordnung ſtatt

Berſammklungsbericht.
andelshilféarbeiter. Dienstag, den 7. September. fand3 oach vdeſuchte Mitglieder Verſammlung der Markthelfer,

sdiener Kutſcher, Packer und verwandten Berufe von Halle
e

elegenheiten 3. Verſchiedenes. Da der Verein ſein 4. Stiftungs-n P Oktober zu begehen gedenkt, ſo wurde der Vorſtand beauf-
iragt, ſich nach einen S und der nächſten Verſamm-

ung das weitere zu überlaſſen.d Rollegen Fiſcher und Linne beauftragt ſich an Rechtsanwalt

Dr. Sia zu wenden, um ſich zu erkundigen, ob wohl Blüher
herechtigt, die 69 We. Kaution innezuhalten und es nicht möglich
iſt, den Linne zu ſeinem Gelde zu verhelfen. Großes Bedauern
wurde hervorgerufen über das Verhalten des Perſonals vom
Courier, das, ſtatt ſich den Handelshilfsarbeitern anzuſchließen,
auf Geheiß Blühers zum Evangeliſchen Arbeiterverein

etreten iſt, wo es als nützliche Zeitung den Evangeliſchen
rbeiterfreund erhält, deſſen Aufgabe es iſt, die Sozialdemokratie

u verleumden. Nachdem noch mehrere Artikel aus dem Arbeiterars verleſen und kritiſiert worden waren, wurde die Verſamm-
g mit einigen kräftigen Worten des Vorſitzenden geſchtoß

f Bau-, Erd und Hilfsarbeiter. MitgliederVerſammiung
der Zahlſtelle Halle a. S. Der 1. Punkt fand ſeine Erledigung
durch die von der Verſammlung für richtig befundene Abrechnung
des Kollegen L. Bauer. Darauf wurden die reſtierenden Kollegen
vom vorigen Jahre verleſen. Die 19.25 M. werden der Lokal-
kaſſe überwieſen. Zum 2. Punkte (Wahl eines ſtellvertretenden
Kaſſierers) wurde Kollege Ernſt Kunert mit Majorität gewählt.
Daß die Engelmannſche Kapelle bei unſerem n mitwirkt,
wurde allerſeits beifällig aufgenommen. Sämtliche Streitigkeiten
und perſönlichen Angriffe ſollen hinfort von der Ortsverwaltung

geregelt werden. P. L.t Zimmerer. Jn der am 5*. d. Mts. bei Streicher tagenden
öffentlichen Verſammlung berichtete Kamerad Hoyer-
Leipzig über die Frage: Sind die Lohnkämpfe der Arbeiter Kultur
beſtrebungen? in eingehender, feſſelnder Weiſe, ſo daß die ganze
Verſammlung ſich mit ihm einverſtanden erklärte, und die noch

5.80 Mk.

ſierten.

lohn zahlen.

organiſierten

ſah rei zu:

anzuſchließen. Dem Kameraden Brinkmann, Redakteur des
Zimmerers, wurde vorgeworfen, daß er ſeine frühere Befürwortung
der Lokalorganiſation preisgegeben hätte. Hoyer nahm ihn in
Schutz und zeigte, daß es im Gegente l unſtatthaft wäre, nicht
einer fortgeſchrittenen Meinung gemäß zu handeln. So ſei auch

ſeiner Zeit gegen die Leipziger erhobene Vorwurf ungerecht-
Fünf Anweſende traten dem Verbande bei. Schluß nach führen ließ.

Ubr Der berüchtigte König Milan von Serbien hat eine ErbAus Temesvar wird berichtet, König Milans
jüngſt kinderlos verſtorbener Onkel, Baron Miloſch Baich, ver
machte ſeire großen Beſitzungen in Rumänien, die er ſelbſt von
ſeinem Onkel, dem ermordeten Fürſten Miloſch, geerbt ha'te, der
Dynaſtie Obrenowitſch. Dieſelben fallen zunächſt dem König

f Maurer. Die Tagesordnung der Fachvereins- Verſammlung
vom 7. d. Mis. lautete: das Herbergsweſen, Abrechnung des Ver
gnügens und Verſchiedenes.

Jn Bezug auf den erſten Punkt kam es nicht zu einem feſten
Entſch'uß. Der Kaſſierer berichtete über die Abrechnung des

richtig befunden.

Ein Wetterpechvogel.

Auf den Matten wohnt der S
Tiefer Schmutz wohnt auf den
Leere wohnt im Portemonnaie.
Waſſer wohnt in Hain' und Hagen,
Waſſer wohnt in meinem Reim;
Aber nirgend wohnt Behagen

Kinder kommt wir

Deutſchen Warte leſen wir:

Außenwand desſelben trafen. D
ſaß, ſah wohl die große Gefahr, in der
keinen Augenblick die Geiſtesgegenwart.
und verſetzte dem Tier mit ihrem Sonnenſchirm einen ſolchen
Schlag, daß es zur Seite ſprang, ſtill ſtand und ſich ruhig ab

ſchaft gemacht.

Wergnügens: Einnahme 6965 Mk. Ausgabe 62.85 Mk., Beſtand
Die Reviſoren haben die Rechnung

Zu Verſchiedenem erklärte der Vertrauens
mann, er habe mit dem Leipziger Komitee
fahrung gebracht, daß nur ein
Leipziger Kollegen in den Rücken gefallen ſei, aber keine Organi-

Es wurde noch von ſeiten der Kollegen darauf hinge
wieſen, daß doch die Polizeibehörde aufs ſtrengſte

J r t Uebelſtände auf den Bauten einſchreiten müßte, wie
Jn Sachen Linne-Blüher wurden i der Fall iſt.

Zum Schluß wurde die Mahnung allſeitig geäußert, die un-
e der Organiſation anſchließen: nur dann iſt etwas Tüchtiges zu erzielen. J. B.

Kollegen möchten ſich doch

Vermiſchtes.

nee,
egen,

ahren heim.
Theodor K.

Jſt „Wurſtblatt“ eine Beleidigung ſäf ein vegeta
tariſches Blatt? Dieſer weltbewegende Streit
die Berliner Gerichte beſchäftigen.

Die neueſte Leiſtung der byzantiniſchen Preſſe. In der
Von einer entſchloſſenen That der

Kaiſerin wird aus Würzburg berichtet. Das durchgegangene Pferd
eines geſtürzten Ulanen wurde in der Nähe des
unmittelbar vor dem Wagen der Kaiſerin eingefangen. Das auf

nicht Organiſierter ſich den hierorts beſtehenden Organiſationen eregte Tier ſchlug indeſſen fortwährend nach hinten aus und kamſchuebuch ſo dicht an den Hofwagen heran, daß die Tritte die
Die Kaiſerin, die in dem Wagen is)

ſie ſchwebte, verlor Kaufmann Krimmling und Elsbeth Leſſig (Margaretenſtraße 5 und Marienſtraße 28).
uEntſchloſſen ſtand ſie a

eprüft und für

eſprochen und in Er
Teil der halleſchen Maurer den

egen gewiſſe
as z. B. in

Es kam noch zur Sprache,
aurermeiſter Schubert und Gebhardt nur 36 37 Pfg. Stunden

Aus Kanderſteg im Berner
Oberland geht der Frankf. Ztg. folgender poetiſcher Schmerzens-

Wohnungs notin der Schweiz:
Auf den Bergen wohnt der

all ſoll demnächſt

ürndenkmals

Milan zu. Da werden ſich die Pariſer Kokotten freuen, wenn
ihr dicker Milan wieder bei Kaſſe iaſſe iſt.

Die ſeltene Erſcheinung eines leuchtenden Nebels
wurde am 3. September, nachts um 11 Uhr, dreiviertel Stunden
lang über den Baberhäuſern im Rieſengebirge vom Hain aus be
obachtet. Jnfolge eines Gewitters war eine geringe Abkühlung
erfolgt, unter deren Einfluß ſich über dem Walde an der nach den
Dreiſteinen hinaufziehenden Lehne ein Nebel gebildet hatte. Unter
dem Scheine ferner Blitze lerchtete dieſe Wolke hell auf, entwickelte
aber auch in den Pauſen völliger Dunkelheit eine beſtändige Leucht
kraft. Daß dieſe nicht etwa ein Reflex war, geht daraus zur Ge
nüge hervor, daß benachbarte Gebäude mit weißgetünchten Wänden
in der bei völlig bewölktem Firmament ſehr bedeutenden Finſternis
vom Auge nicht wah genommen zu werden vermochten. flär
lich wird die Erſcheinung durch die ſtarke Sättigung der Atmo
ſphäre mit Elektrizität, wie denn auch 1 Stunde ſpäter ein
weiteres heftiges Gewitter losbrach.

A Wölfe in Rußland. Man ſchätzt die Zahl der in Ruß-
land vorhandenen Wölfe auf 175 000, die von ihnen angerichteten
Verheerungen mögen jährlich betragen 180000 Stück Großvieh,
560 000 Schafe, 100000 Hunde, insgeſamt 15 Millionen Rubel.
Durcyſchnittlich bringen ſie jährlich außerdem 150 Menſchen um.

Aus dem VReiche.
Berlin. Wie man in Berlin raſch Millionär wird,

lehrt folgender Vorfall: Das im Hmſaviertel unter dem Namen
Judenwieſen bekannte große Terrain wollte der Beſitzer verkaufen.
Der damit beauftragte Kommiſſionär erhielt das Terrain auf
ſeinen Wunſch auf drei Monate feſt an die Hand gegen ein An
ebot von 1600000 Mk. Jnzwiſchen iſt es ihm, wie die Allgem.
leiſcher Zeitung berichtet, gelungen, die Hälfte des Terrains für

1790000 Mk. zu verkaufen, während die ihm noch gebliebene
weite Hälfte jetzt, nachdem der Bau einer Bücke von der

Stadt beſchloſſen iſt, auf einen Wert von 2 Millionen Mark
geſchätzt wird.

daß die

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 9. September.

Aufgeboten: Der Hilfshoboiſt Feiſtkorn und Anna Kohl (Schillerſtraße 20 und
Wörmlitzerſtraße 99). Der Schneider Kozlowéki und Marie Mandel Wuchererſtraße 20
und Weißenfels) Der Glasbläſer Körner und Lina Schluricke (Thorſtraße 22). Der

Der Reſtaurateur Meyer und Helene Koch (Trotha und Dieskau). Der
Pfaff und Henriette Pammel Geiſtſtraße 47 und Höxtr). Der Fleiſcher
Henriette Hildebrandt (Moritzkirchvof 10 und Ammendorf).

Eheſchliehung Der königl. Gerichts- Referendar Wolf und Lucia Bechſtein (Naum
burg a. S. und Halle a. S.)Gedoren: Dem Handarbeiter rin eine T. (Ludwigſtraße 13). Dem Hand
arbeiter Völkel eine T. (Kaulenberg 5). Dem Lohgerber Pommerin eine T. (Stein
weg 13). Dem Dienſtmann Preußer eine T. Sophienſtraße 16).

Ceſtorben Des Handelsmanns Rehſe S., 1 J. 38). Anna Günther,
20 J. Bärgaſſe 2). er Dach- und Schieferdeckermeiſter Zander, 65 J. (Dorotheen
ſtraße 15). Des Handarbeiters Lawicki S., 1 W. (Domſtraße 1). Des Schneiders Sickert
S., totgeb. (Gottesackerſtraße 17).

Fur die Redafnon verantworrlich Dr. Vveſkel im Haſſe.

ölger und

Paxrteiversammlung
Sonntag den 12. September vormittags II

„Ueuen Theaters“, große Ulrichſtraße.
Tagesordnung 1. Die bevorſtehenden Gewerbegerichts- Wahlen und end-

giltige Aufſtellung der Kandidaten zu denſelben. 2. Der
Anträge zu demſelben. 3. Wahl eines Delegierten zum
4. Wahl eines Zentral-28ahlkomitees für den Regierungsbezirk Merſeburg.

Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es Pflicht aller Genoſſinnen und Genoſſen
zahlreich zu erſcheinen, damit die angeführten Punkte gründlich beſprochen und zum

Der Vertrauensmann.Beſten der Partei erledigt werden.

Uhr im Saale des

Hamburger Varteitag,
Hamburger Varteitag.

lohmanns Kaffee Zoll.
Freunden und Genoſſen zur Nachricht, daß ich auch auf dieſem Herbſt-

markt mit einem aufs eleganteſte eingerichteten Kaffee-Zelt vertreten bin.
Jch werde den geehrten Beſuchern nur gute Speiſen und Getränke bieten.
Auch habe ich den Verkauf von Zigarren u. Zigaretten der Firma

A. M. Albrecht übernommen. Lehmann.
Drima urſt. ff. Zigarren. Diverſen Kuchen.

v

Während des Jahrmarktes:
Abd El-Kaders

Orientalische Ioschee,
Vorführung indiſcher Zauberſpiele.

Eine koſtenfreie Kaffee Viſite.
Jeder Beſucher erhält gratis eine Taſſe Kaffee.

Täglich Vorſtellungen. r

Auf dem Jahrmarkt. re

Das Theater der gelehrten Wunder-Hunde!
rechnet jedes Exempel vom großen und kleinen
Einmal-Eins.
rechnet das Alter jeder Perſon aus.

als Gedankenleſer.
kann alles leſegn, was die geehrten Herrſchaften

Der Wunderhund
Der Wunderhund
Der Wunderhund
Der Wunderhund auſſchieiben.
D er Wunderhund r Kaiſer, Könige und berühmten

Das non plus ultra.Der Wunderhund ſpielt mit jeder freinden Perſon eine Partie 66 Damen
und Herren fönnen ſich melden, um mit dem Hu de eine Partie zu ſpielen

Vor kaiſerl. und kö igl. Herrſchaften, in Jnſt tuten und bei Militärs er
regten die Vorſührungen das größte Aufſehen. Jeder Teierliebhaber wird daran
die größte Freude haben, und bitten daher um recht zahlreichen Beſuch.

Die Direktion.
ff. Sauerkohl Brot! Brot! Brot!

tltg et

S J
S e n

E. P

2 Schirm- Fabrik
Schmeerstrasse

empfiehlt

Regenschirme
in größter Auswahl.

Veberziehen und Reparaturen
auch bei mir nicht gekaufter Schirme
wird in eigener Werkſtatt ſchnell und

billig ausgeführt.

Sp rmann's
Uhrenfabriklager

gr. Steinſtraße 47 neben Walhalla
iſt wegen ſeiner billigen
Reparaturpreiſe u.
immer anerkannt guten
Ausführungen

ſtets voran.
Neue zyeder 1 M., Uhr-
reinigen 1 M., neuer
Zylinder 2 M. Kapſel

Garantie 2 Jahre.

Kartoffel-Kuchen,
täglich friſch,

empfiehlt Otto Hänel,
Harz 12 und Geſſtſtraße 46.

Holzpantoffel-Fahrik D. Gründler,

W Fieiſcherftraße 41. W
en gros. Jager u. Verkauf. en detail
Gut u. dwe h. gearb. Holzpantoffeln,
Leder-, Blüſch-, Sammet- und Kord-

Kuf dem Rossplat.
Während der Dauer des Marktes.

Europas größte Menagerie,
enthaltend

Tiere aller Erdleile.
Hervorragencle Raubtier-Dressur.

Nur einzige Dreſſur in Deutſchland mit Königstigern.

Dreſſur mit Elefanten, Tiger-Doggen, Hyänen und VerberLöwen.

Ausgeführt von der weltberühmten
Löwen Domtteuſe Madame Numawerra ſowie des beſten

Domtteurs der Gegenwart.

Haupt Porſtrllungen
mit Fütternng der Raubtierr

um 4, 6 und 8 Uhr.

Lebend! Auf dem Roßplatz! Lebend!
Zum erſten Male hier! Zum erſten Male hier!
Kie größte Schlange der Ve

aus dem Tierpark von Karl Hagenbeck, Hamburg.
Die rieſige Schlange wird bei einer jeden Vorſtellung durch

d 5 Mann De aus ihrem eiiſenbeſchlagenen Holzkaſten
herausgehoben und lebend dem Publikum zur Schan geſtellt.
Die gewaltige Schlange, ſie lebt und iſt einzig

in ganz Europa.
Der Impresario.

Auf dem BVoßplatz, ſi5 d Il der Menagerie.
Zum erſten Male hier! Neu! Hier lebend zu ſehen.

Die kleinen japaniſchen Zwergpferde

Rosa, Fanny und Zampa
ſind proportional gebaut.

Die Pferdchen wurden wegen ihrer Kleinheit vor nvachſtehenden Hoheiten
gezeigt: Körig von Rumänien, Herzog von Genug, Prinzeſſin Jſabella von
Kaiern, Prinzeſſin Thekla Schwerz burg- Sondershauſen, Frau Fürſtin von
Rudolſtadt, Herzogin Max von Württemberg, Herzog Ernſt nebſt Fmilie vonSachſenAln burg, Prinz von Schaumburg-Lippe nebſt Fami ie aus Metz Prinz

Bernhard, Großherzogtum Weimar, Prinz A.fonſo von Baiern in München,
ſowie andere Hohetten.

Dieſe Dſerde ſind thatſächlich die kleinſten der Erde, die Hufſeiſen haben
die Hröße eines Zweimarkſtückes.

Auf die Rieſen-WBerhardiner-Rettungs- Hunde
qus dem Hochgebirge der Fwg vom St. Bernhards- Kloſter und

Groß und kräftig empfiehlt

Karl Lange, kl. Ulrichſtr. 26. Thorftraße 20. pantoffeln zu den billigſten Fabrikpreiſen.
auf die Zwergpferdchen mache beſonders die Herrſchaften mit Familie auf
merkſam.

Berlag und ſt die Frſerate verantwortlich: Aug. Groß.
Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a S.
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